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Ä Planerfüllung an jedem Tag 
XXVII überall Ziel im Wettbewerb

Erneut auf der Suche Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

Zügige Vorbereitung

Die Werktätigen des staatlichen Zuchtbetriebs „Kamenski“ schnitten 
im Vorjahr gut ab: Die Summe des Gewinns belief sich auf mehr als 1 
Million Rubel.

In diesen Tagen weitet sich auf den Farmen des Zuchtbetriebs „Kamen­
ski" der sozialistische Wettbewerb. Es ist kennzeichnend, daß fast die gan­
ze Produktion der Farmen als erste Sorte abgenommen wird.

,,Da gibt es keine besonderen 
Geheimnisse. Eine andere Sache 
sind die Erfahrungen. Davon ha­
ben wir nicht wenig angehäuft", 
erzählt der Direktor des Zuchtbe­
triebs Fjodor Sachartschenko. ..in 
letzter Zelt legen wir das Schwer­
gewicht auf die Schaffung einer 
zuverlässigen Futterbasis. Wir 
haben die Struktur der Futter­
kulturen überprüft; sie ist jetzt 
mit neuen hochergiebigen Grä­
sersorten aufgefüllt worden, die 
reich an Eiweißstoffen sind. Ge­
genwärtig nimmt die Luzerne 
große Flächen ein. Wir bauen sie 
auf Bewässerungsschlägen an. 
Das bietet uns die Möglichkeit, 
sie in jeder Saison drei- bis vier­
mal zu mähen. Dadurch sind die 
Rationen um vieles reicher ge­
worden. Den ganzen Winter hin­
durch enthalten sie Welksilage 
und Futterpellets aus Vitamin­
grünmehl. Es gibt auch genügend 
Gärfutter, Heu. Stroh, Futterrü­
ben. Kraftfutter.

Und das zweite Moment: Die 
Melkherde besteht hauptsächlich 
aus Höchstleistungskühen der 
Alatauer Rasse. Wir sorgen für 
die Zuchtwahl hochproduktiver 
Tiere und sichern ihr exaktes 
Aufmelken."

Im Vorjahr wurde ein neuer 
Milchkomplex für 800 Kühe sei­
ner Bestimmung übergeben. Gute 
Ergebnisse hat das Kollektiv, das 
vom Verdienten Mitarbeiter der 
Landwirtschaft Fjodor Prijmak 
geleitet wird. Hier kennt man 
keine Störungen in der Milchpro­
duktion.

Im vergangenen Jahr bat man 
im Komplex im Durchschnitt 
5 260 Kilogramm Milch je Kuh 
erhalten — um 60 Kilogramm 
mehr als geplant. War der Er­
folg zufällig?

„Nein", sagt Fjodor Jakowle­
witsch überzeugt. ..Diese Höhe 
hatten wir konsequent angestrebt. 
Gute Fütterung und Wartung,

Ein neugestaltetes Werk
In den letzten Jahren erzielt 

das Kollektiv des Werks „Kasog- 
neupor" in der Stadt Rudny 
ständig hohe Kennziffern und 
verbessert die Qualität seiner 
Produktion. So wurde unlängst 
einer weiteren Erzeugnisart — 
der Füllmasse MK-90 — das 
staatliche Gütezeichen verliehen.

Sie ist bei den Metallurgen 
und Maschinenbauern besonders 
gefragt und findet in den Glüh­
öfen Verwendung. Für das Kol­
lektiv war das vergangene Jahr 
in mancher Hinsicht erfolgreich. 
So lieferte es überplanmäßige Er­
zeugnisse im Werte von fast
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Wahlen in die Sowjets r __ _ _ _ _ _ _ _ _ X
Auf den Treffen mit den Depu­

tiertenkandidaten für den Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR. die In der Republik ihren 
Fortgang nehmen, unterstützen 
die Wähler restlos die innen- 
und Außenpolitik der KPdSU und 
bringen Ihre Entschlossenheit zum 
Ausdruck, das abschließende Jahr 
der elften Planperlode zu einem 
Jahr der Aktivistenarbeit zu ge­
stalten.

GURJEW. Im Klub der Sied­
lung Akkystau trafen die Ver­
treter der Arbeitskollektlvc und 
gesellschaftlichen Organisationen 
des Wahlkreises Nowobogatowka 
Nr. 125 mit dem Deputlerlen- 
kandldaten für den Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR Ma- 
nura Mergalljewna Achmetowa, 
Stellvertretende Vorsitzende de3 
Ministerrates der Republik, zu­
sammen.

Die Vertrauensfrau M. Keme- 
lowa, Vorsitzende des Vollzugs­
komitees des Siedlungssowjets 
Akkystau, informierte die Wäh­
ler über den Lebenslauf der De? 
putiertenkandldatln, über ihren 
Arbeitsweg und ihre gesellschaft­
liche Tätigkeit. Auf dem Treffen 
sprachen G. Gubaidullin, Ober­
schäfer 1m Sowchos „Saburun- 
skl"; L. A. Orlowa. Chemleln 
genleurln In der Verwaltung für 
Erdöl- und Gasgcwln n u n g 
..Shalkneft — 60 Jahre UdSSR"; 
F. Shalmlssowa, Feldbauleiterin 

der große Wunsch, das Erreichte 
zu übertreffen — das sind die 
Faktoren, die zum Erfolg führ­
ten."

Nehmen wir die Futterabtel- 
lung. Sie arbeitet mit voller Aus­
lastung für die Hebung der Lei­
stungen der Melkherde. Das glei­
che läßt sich auch von den Bc- 
wässcrungsschlägen mit Futter­
kulturen sagen. In der Futterab­
teilung werden Heu, Silage. 
Stroh, Welksilage in Mischfutter 
verarbeitet, das leicht zu trans­
portieren und zu verfüttern Ist.

Die exakte Arbeit der Futter­
abteilungen hat es dem Zuchlbc- 
trieb ..Kamenski" ermöglicht, die 
Abfälle der Getreideproduktion 
voll und ganz zu nutzen. Infolge­
dessen sinu zu den Rationen et­
wa 10 000 Dezitonnen Futterein­
heiten hinzugekommen, womit 
man zusätzlich fast 200 Tonnen 
Fleisch erhalten hat.

..Wir haben das neue Jahr in 
guter Stimmung begonnen", 
sagt die Melkerin Heldin 
der Sozialistischen Arbeit Anto- 
nina Plachina. ...Meine Kollegin­
nen Valentina Kusmenko. Galina 
Schamakina, Nurshamal Achmet­
shanowa. Schamschija Mucha- 
medsharowa, Olga Sergejewa. Ni­
na Wdowina und Galina Makero- 
wa haben im Vorjahr durch­
schnittlich 6 200 bis 7 950 Kilo­
gramm Milch von jeder Kuh er­
halten. Ich bin überzeugt, daß 
wir noch höhere Leistungen er­
zielen werden, denn das fünfte 
Planjahr ist doch ein besonderes 
Jahr. Wir streben danach, den 
40. Jahrestag des Sieges über den 
Faschismus wie auch den 
bevorstehenden XXVII. Partei­
tag der KPdSU mit hohen Ar­
beitsleistungen zu würdigen."

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Alma-Ata

920 000 Rubel. Das war eine Re­
kordleistung. Die Arbeitsproduk­
tivität stieg um 5 Prozent höher 
als vorgesehen, die Gestehungs­
kosten sanken gegenüber den ge­
planten um 2 Prozent.

Der Betrieb meistert und stei­
gert den Ausstoß immer neuer 
feuerfester Baustoffe, die von 
unserem Land früher Importiert 
wurden. Der Bedarf an einigen 
davon wird bereits gedeckt. 
„Kasogneupor" wird nun auch 
zum Exporteur.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Herzliche Treffen
im Sowchos „Nowobogatlnskl", 
und andere. In Ihren Ansprachen 
hoben sie die Entschlossenheit 
der Kollektive hervor, die An­
strengungen zur Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans zu mehren, und 
riefen alle Wähler auf, Ihre Stim­
men am Wahltag für die besten 
Söhne und Töchter der Heimat 
abzugeben.

M. M. Achmetowa dankte den 
Wählern herzlich für das Ihr er­
wiesene hohe Vertrauen und ver­
sicherte, daß sie all Ihre Kräfte 
aufbieten wird, um es zu recht­
fertigen.

PAWLOWKA. (Gebiet Zelino­
grad). 1m Sowchos „Jerkenschl- 
llkski" fand ein Treffen mit dem 
Deputlerlenkandldaten im Wahl­
kreis Pawlowka Nr. 446 Lydia 
Samuilowna Kunz, Melkerin in 
diesem Agrarbetrieb, statt.

„Jedermann In unserem Dorf 
kennt sie. Lange Jahre leitet sie 
eine Jugendbrigade Im Milch- 
komplex", sagte die Vertrauens­
frau S. Shakischewa, Melkerin In 
demselben Landwirtschaftsbe­
trieb. „Nach Beendigung der 
Schule blieb Lydia Kunz im 
Helmatsowchos. Die Lehrmeister 
halfen Ihr, eine Mustermelkerin 
zu werden. Jetzt Ist sie selbst ei­
ne Ausbilderin von Nachwuchs­
kräften. Alljährlich erzielt sie

Im Maschinenrepârafurwerk „Komsomolski" von Alexejewka, Gebiet 
Zelinograd, werden Mähdreschermotoren instand gesetzt. Da gibt es auch 
eine Abteilung für Kompressorenbau. Unter den Montagearbeitern tun sich 
Samuel Hensch und Sèrgej Glaserin durch Fleiß und Können hervor. Ihr 
Schichtsoll erfüllen sie zu 120 bis 125 Prozent bei tadelloser Arbeitsqualität.

Unser Bild: (v. I. n. r.) Samuel Hensch, Sergej Glaserin und Maria Sauer, 
Obermeisterin im Kompressorenabschnitt (Mitglied der Gruppe der Volks­
kontrolle), prüfen die Fertigerzeugnisse.

Foto: Jürgen österle

Die Schwerrinder von Dsharkent
Der Kolchos „40 Jahre Okto­

ber" im Gebiet Taldy-Kurgan 
hat bewiesen, daß man auch Im 
Winter schwergewichtige Rinder 
aufziehen kann. Dieser Agrarbe­
trieb hat bereits In diesem Jahr 
302 intensiv gemästete Ochsen 
mit einem Durchschnittsgewicht 
von 508 Kilogramm abgeliefert, 
die nur 18,5 Monate alt waren.

Auf Empfehlung des Kasachi­
schen Technologischen For­
schungsinstituts für Viehwirt­
schaft hält der Kolchos nun auch 
Mischlingsrinder der Santa-Ger- 
truda-Rassc. Die Wissenschaftler 
halfen bei ihrer Versorgung mit 
Futter, indem sie eine wirtschaft­
liche Methode der Silierung der 
Stengel von Körnermalspllanzen 
vorschlugen. Mli Hilfe von Bak- 
terlenpräparalen kann dieses Si­
lagefutter in den mit Preßstroh­
ballen „ausgekleideten" Erdgrä­

hohe Produktionsleistungen, In­
dem sie Im Durchschnitt 3 800 
Kilogramm Milch Je Kuh erhält, 
was über den Planzahlen liegt. 
Die Komsomolzin Lydia Kunz ist 
auch gesellschaftlich aktiv, wur­
de zur Deputierten des Gebiets­
sowjets gewählt und erfüllte in 
Ehren alle Ihre Wähleraufträge.

Anerkennend sprachen über 
den Deputiertenkandidaten A. 1. 
Sasonenko, Sekretär des Sowchos- 
partelkomltees: W. I. Kotelewska­
ja, Fahrer Im Sowchos „Lenln- 
skl": N. I. Degraf, Kranken­
schwester Im Revierkrankenhaus 
von Nowodollnka, und andere.

TSCHIMKENT. Im Rayonzen­
trum Tschulak-Kurgan trafen die 
Wähler mit dem Deputiertenkan­
didaten Im Wahlkreis Susak 
Nr. 503 Shanabek Kurbanowitsch 
Kodassow, Oberschäfer im Sow­
chos „Sharty-Tobe", zusammen.

„Unser Shanabek ist erst nur 
etwas über zwanzig Jahre all", 
sagte der Vertrauensmann B. Al- 
mursajew, Mechanisator in 
diesem Agrarbetrieb, „dennoch 
ist er bereits vier Jahre im 
Sowchos tätig und ein guter 
Schäfer geworden. Seine Ar­
beitserfahrungen werden in 
Quallfizlerungslehrgängcn und in 
der Rayonschule für Schäfer stu­
diert. Shanabek erbte diesen Be­
ruf gleichsam von seinen Eltern, 
die ebenfalls Schäfer sind; nun 
pflegt er ihre ruhmreichen Tra­

ben vier bis fünf Jahre lang auf­
bewahrt werden.

, Der Kolchos zieht auch schwer- 
gewichtige Hammel auf und lie­
fert sie mit einem Durchschnitts­
gewicht von 53 Kilogramm.

Diese Maßnahmen sowie die 
Intensiventwicklung der Geflügel­
zucht halfen dem Kolchos, seinen 
Fünfjahrplan beim Fleischver­
kauf an den Staat vorfristig zu 
erfüllen und das für Ende 1985 
vorgesehene Niveau des Tierbe- 
standes zu erreichen.

„Wir wollen das abschließende 
Planjahr mit weiteren Erfolgen 
würdigen", sagte der Kolchosvor­
sitzende und zweifache Held der 
Sozialistischen Arbeit N. N. Go- 
lowazki. „Das durchschnittliche 
Liefergewicht jedes Mastochsen 
wird nicht weniger als 500 und 
das der Hammel 57 Kilogramm 
erreichen."

(KasTAG)

ditionen weiter und bemüht sich 
redlich um die Vergrößerung der 
Tierbestände und -lelstungen. In 
diesem Jahr hat seine Brigade 
vor, zusätzlich zum Plan 20 
Lämmer von je 100 Mutterscha­
fen zu erzielen. Als Mitglied des 
Komsomolkomitees des Sowchos 
trägt er Sorge für die Besserge­
staltung der kulturellen und so­
zialen Betreuung der Jungen 
Viehzüchter."

Herzliche Worte äußerten über 
den Deputlertenkandldalen auch 
A. Olaubajewa, Mechanisator im 
Kalinin-Sowchos; S. Naurysba- 
Jew, Direktor der Mittelschule 
...I. Altynsarln"; K. Achatajewa, 
Näherin im Rayondlenstlelstungs- 
komblnat, und andere.

SCHEWTSCHENKO. Die Er­
zeugnisse des Plastewerks finden 
Verwendung bei der Produktion 
zahlreicher Arten von Konsum­
gütern. Gemeinsam mit dem Be­
triebskollektiv entscheidet auch 
der Apparatewart und Produk­
tionsveteran 1. A. Schajewa die 
Frage der Verbesserung der 
Plastequalität. Zur Ausübung ih­
res Berufs braucht sie neben der 
Kenntnis der Produktionstechno­
logie noch vieles andere mehr. 
Die berufliche Qualifikation hängt 
auch vom gut entwickelten Ver­
mögen ab, Farben und Töne auf­
einander abzustlmmcn. I. A. 
Schajewa vermittelt den Nach­
wuchsarbeitern ihre Kenntnisse 
und Meisterschaft und vereint ih­
re Aktivistenarbeit mit den 
Pflichten eines Mitglieds der 
Leitgruppe der Volkskontrollc.

(Schluß S. 3)

VORFRISTIGE PLANERFÜLLUNG 
für das erste Quartal im Fleischver­
kauf meldeten die Sowchose und 
Kolchose des Rayons Samarski im 
Gebiet Ostkasachstan. An die An­
nahmestellen wurden 1 310 Tonnen 
Fleisch geliefert — um 160 Tonnen 
mehr als geplant.

Den größten Beitrag zum ge­
meinsamen Erfolg leisteten die 
Farmarbeiter des Lenin-Kolchos, die 
ihren Fünfjahrplan der Fleischliefe­
rung bereits im Sommer des Vor­
jahrs erfüllt hatten. Gegenwärtig 
liefern sie Mastochsen von je mehr 
als 400 Kilogramm für das zwölfte 
Planjahrfünft.

SEHR GEFRAGT sind die in der 
Abteilung für Massenbedarfsartikel 
des Pawlodarer Holzbearbeitungs- 
kombinats hergesfellten Zeitungs-, 
Schachtische und Küchenzubehöre. 
Im Vorjahr hat das Kollektiv des 
Kombinats Erzeugnisse im Werte 
von 277 000 Rubel gefertigt.

Viel Schöpfertum bekunden der 
Maler und Einlegearbeiter Sergej 
Pawelkow und sein Kollege — der 
Holzschnitzer und Kunsttischler — 
Peter Eichholz.

Allein im ersten Jahr seines Be­
stehens hat das Kollektiv der Ab­
teilung für Massenbedarfsartikel Pro­
duktion im Werte von 20 000 Rubel 
geliefert.

UM 3 TONNEN MEHR MILCH als 
zur- selben Zeit des Vorjahrs liefert 
der Furmanow-Sowchos im Gebiet 
Semipalatinsk täglich an die Möl- 
kerei. Der Mangel an Kraftfutter 
wird hier durch die Bereitung von 
nahrhaften Futtergemischen ausge­
glichen. Jede Kuh erhält etwa zehn 
Futtereinheiten.

In diesen Tagen steigt der Melk­
ertrag an. Den anderen voran ist 
das Farmkollektiv, geleitet von 
Achmetkali Urumbajew. Die höch­
sten Tierleistungen haben im Januar 
Saida Turuspekowa und Kanai Tok- 
fabekowa erzielt.

^BPPulsschli«; unterer Heimat
Ukrainische SSR

Der Acker erwartet 
Elitesaatgut

Die Spezialisten des Unions­
instituts für Selektionsgenetik in 
Odessa haben neue Sorten von 
Sommergerste gezüchtet. Man 
hat mit dem Versand von Elite- 
und Supcrelltesaatgut dieser Kul­
tur an die Landwirtschaftsbetrie­
be der RSFSR, der Ukraine, Ka­
sachstans und der Republiken 
Mittelasiens begonnen.

Unter den Novitäten tut sich 
besonders die Sorte ,.Odes­
ski 100" hervor. Ihr liegen 
mehr als 25 Elternformen zu­
grunde, und sie kann In vielen 
Klimazonen des Landes rayonlert 
werden.

Bedeutend vergrößern sich die 
mit den hochergiebigen Sorten 
„Nytans 518", ..Drushba" und 
,,Odesski 82" bestellten Flächen. 
Diese Gerstesorten sind krank­
heitsresistent, lagerfest und dür­
rebeständig. Alle Selektionsneue­
rungen wurden erstmalig mit aus­
führlichen Agrarpässen — Emp­
fehlungen zu deren Anbau — 
versehen.

Im laufenden Jahr sollen mit 
den im Institut gezüchteten Som­
mergerstesorten mehr als 4 Mil­
lionen Hektar bestellt werden.
RSFSR

Autoservice 
auf dem Lande

Hunderte zusätzliche Kraftwä­
gen befahren Jetzt die Verkehrs­
straßen der Nichtschwarzerdezone 
des Gebiets Jaroslawl. Das ist das 
Ergebnis der komplexen Umrü­
stung der Reparaturbasis, die 
von der Vereinigung „Selchos- 
technlka" eingeleitet wurde. Im 
Rayon Jaroslawl funktioniert die 
Im Gebiet größte Station für die 
technische Wartung von 800 
Lastkraftwagen. Kennzeichnend 
für den neuen Betrieb Ist die Nut­
zung der modernsten Technolo­
gien — von den Schnelldiagno­
stik bis zu den Fließbandstraßen. 
Dadurch kann die übliche Dauer 
der Reparaturarbeiten um nahezu 
ein Drittel verringert und Ihre 
Qualität bedeutend verbessert 
werden.

Im Gebiet Jaroslawl hat man 
Kurs auf Intensive Entwicklung 
des Reparaturdienstes für Ver­
kehrsmittel auf dem Lande ge­
nommen. In den letzten Jahren 
Ist eine Reihe neuer, gut aus­
gestatteter Abteilungen und Be-

Die Ackerbauern der vierten 
Abteilung des Sowchos ,.Pcrwo- 
malskl" Im Rayon Martuk ver­
stehen es, dank hoher Ackerbau­
kultur unter beliebigen Witte­
rungsverhältnissen hohe Ernteer­
träge an Getrlcde- und Futterkul­
turen zu erzielen. Gegenwärtig 
Ist hier die Vorbereitung auf die 
Frühjahrsfeldarbelten In vollem 
Gange. Der Abteilungsleiter Vik­
tor Helwig erzählt:

„Um unseren Plänen und sozia­
listischen Verpflichtungen gerecht 
zu werden, achten wir vor allem 
auf die Qualität der Vorberei­
tungsarbeiten. Kein Traktor, kein 
Mähdrescher und kein landwirt­
schaftliches Gerät verläßt die Re­
paraturwerkstatt erst, nachdem 
die Abnahmekommission sie 
gründlich geprüft hat. Unsere 
Mechanisatoren haben sich ver­
pflichtet, die Reparatur der Tech­
nik zum Tag der Wahlen In den 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR und in die örtlichen 
Sowjets abzuschllcßen. Schon 
Jetzt sind bei uns fast alle Trak­
toren und alle Bodenbearbeitungs­
geräte einsatzbereit."

Solch ein hohes Tempo haben 
die Reparaturarbeiter und Me­
chanisatoren zum erstenmal er­
reicht. Der Erfolg beruht auf der

Computer hilft leiten
Im Information- und Rechen­

zentrum des Dsheskasganer Berg­
bau- und Hüttenkombinats wird 
jetzt eine neue technologische 
Aufgabe mit Hilfe des Elektro­
nenrechners ES 1020 gelöst.

Das Informations- und Rechen­
zentrum hilft heute den BetrJe- • 
ben des Kombinats sämtliche 
Buchführung besorgen — von 
der Entlohnung der Arbeiter des 
vieltausendköpfigen Kollektivs 
bis zur Aufstellung des Bilanz­
berichts. Der Computer kontrol­
liert die Befolgung der Direktlv- 
dokumerite. die Leitung der Ka­
derarbeit. die Erfassung von De­
fizitmaterialien...

Das Zentrum soll in diesem 
Jahr den neuen leistungsstärke­
ren Computer — die E R M 
ES 1061 — montieren. Die Vor­
bereitungsarbeiten haben schon 
begonnen. Dieser Computer wird 
den Tätigkeitsbereich bei der 
.Automatisierung der Produktions­
leitung erweitern. Man wird die 
geologischen Vorräte an Boden-

Haushälterisch herangegangen
Im Koktschetawer Gerätewerk 

wird mit der Inbetriebnahme des 
spezialisierten Plasteabschnitts 
jetzt mehr Metall gespart. Frü­
her wurden die Teile für die Ge­
räte, die 
den, aus 
mlnium 
Jetzt - 
Kapron 
un< 

lm Betrieb gebaut wer- 
Messing. Kupfer, Alu- 
und Stahl gegossen. 

— aus den Wärmeplasten 
apron, Polyäthylen, Polystlrol 
id dem glasfaserverstärkten

triebe des Autoservice in Nut­
zung genommen worden, die be­
stehenden Betriebe und Repara­
turwerkstätten werden rekon­
struiert. Diese Arbeit wird unter 
Berücksichtigung der Spezialisie­
rung und Konzentration der 
Produktion geleistet. In den Ray­
ons hat man spezialisierte Zen­
tren für die Wartung verschiede­
ner Kraftwagen geschaffen. Das 
ermöglicht es, den Koeffizienten 
ihrer technischen Einsatzbereit­
schaft planmäßig zu steigern.
Tadshikische SSR--------------

Berge werden 
zu Gärten

Im Gissartal wurde ein neuer 
großer Sowchos ,,60 Jahre Tad- 
shik-lstan" gegründet.

Obst- und Weingärten werden 
die Trockengebirgsabhänge be­
decken, wo bereits breite Terras­
sen von mehr als 300 Hektar 
eingerichtet werden. In naher 
Zukunft sollen weitere 1 000 
Hektar Gebirgsneuland erschlös­
sen werden.

Bestätigt wurde der Plan der 
Bebauung der Zentralsiedlung 
des neuen Sowchos. In dem für 
1 000 Familien berechneten 
Agrarstädtchen Ist der Bau eines 
Kulturhauses, einer Mittelschule, 
mehrerer Vorschuikinderanstalten 
und Dienstleistungseinrichtungen 
geplant. Da sollen Eigenheime 
mit allen Bequemlichkeiten ge­
baut werden.

In der Republik werden inten­
siv die Gebirgsabhänge erschlos­
sen, wo große spezialisierte Sow­
chose geschaffen werden. Seit 
Beginn des Planjahrfünfts sind 
es ihrer schon mehr als 20.
Lettische SSR

Auf Vorschlag 
der Spezialisten

Die Rigaer ..Selchostechnlka" 
hat den Mangel an gängigen Er­
satzteilen für den Maschinen- und 
Traktorenpark bedeutend verrin­
gert. Eine hier gegründete Ab­
teilung für Restaurierung von 
Baugruppen und Einzelteilen ver­
sorgt jetzt die Reparaturarbeiter 
mit diesen rasch verschleißenden 
Maschinenteilen. Hier Ist eine 
technologische Straße für Wie­
derherstellung der Telle durch 
Plasmaaufstäubung von Metall­
pulver angclaufen. Diese unkom­
plizierte Methode und die Aus­
rüstungen dazu sind den Werk­
tätigen des Agrar-Industrie-Kom- 

gewissenhaften Arbeit des gan­
zen Kollektivs, auf der Arbeits­
organisation nach dem Brigade­
auftrag und den guten Arbeitsbe­
dingungen. Im sozialistischen 
Wettbewerb des Rayons behaup­
tet das Kollektiv der Reparatur­
werkstatt des Sowchos „Perwo- 
malskl" stets Spitzenpositionen. 
Bestarbeiter sind hier Michail 
Tschubakow. Peter Neufeld, Iwan 
Kuzenko, Nikolai Pererwa und 
der Dcputlertenkandldat für den 
örtlichen Sowjet Wilhelm Sie­
mens. Zu den erfahrenen Lehr­
meistern zählt der Brigadier Pe­
ter Friesen.

Sämtliches Saatgut ist gerei­
nigt und entspricht der Kondi­
tion erster und zweiter Klasse 
des Aussaatstandards. Auch die 
Schneeanhäufung hat man bereits 
auf mehr als 2 000 Hektar durch­
geführt.

Somit sind für eine gute Ernte 
Im abschließenden Jahr des Plan­
jahrfünfts alle Voraussetzungen 
vorhanden, und das Kollektiv 
des Agrarbelrlebs hat allen 
Grund, hohe Ernteerträge an al­
len Kulturen zu erwarten.

Alexander QUINDT
Gebiet Aktjublnsk 

schätzen In den Vorkommen neu 
einschätzen können. Dies wird 
die Effektivität der Bergbauarbei­
ten steigern helfen. Es wird mög­
lich sein, die Aufgaben der Ge­
neralreparatur der technologi­
schen und Bergbauausrüstungen 
gründlicher zu lösen und den 
Verbrauch materieller Ressourcen 
zu steuern. Der Jahresdurch- 
schnittllche ökonomische Nutzef­
fekt durch die Lösung der Aufga­
ben mit dem neuen Elektronen­
rechner wird etwa 2 Millionen 
Rubel betragen.

Das automatisierte System der 
Produktionsleitung hat im Kom­
binat auch eine soziale Bedeu­
tung. Die Leitung wird ein flexi­
bles Instrument zum Fällen be­
gründeterer Entscheidungen be­
kommen. Das wird selbstverständ­
lich eine Erhöhung der allgemei­
nen Kultur der Leitung der 
Durchführungskontrolle mit sich 
bringen.

Michail UTSCHENIK

Plast. An Verschleißfestigkeit ste­
hen sie denen aus Metall nicht 
nach. Die Selbstkosten der Er­
zeugnisse sind gesunken.

Das Programm der technischen 
Umrüstung des Betriebs sieht 
ein weiteres Ersetzen von Me­
tallen vor. In diesem Jahr sollen 
20 Neuerungen aus Plaststoffen 
eingeführt werden.

(KasTAG)

plexes von den Spezialisten des 
Instituts für anorganische Che­
mie der AdW der Lettischen SSR 
vorgeschlagen worden.

...Langsam rotiert eine nächst- 
5 folgende Kniewelle. Der Opera­

teur schaltet das Plasmatron ein, 
und das glühende Gemisch von 
Gas und Metallpulver bedeckt 
vor unseren Augen die verschlis­
senen Teile mit einer zuverlässi­
gen, festen Vorgabeschicht. Ideal 
glatt wird die Schutzschicht nach 
dem Schleifen. Nach dreißig Mi­
nuten seit Beginn der Operation 
wird die erneuerte Kniewelle an 
die Montageabteilung geliefert.

Die traditionelle Technologie 
der Überholung und Wartung 
wird plangemäß durch das effek­
tivere und wirtschaftliche Verfah­
ren abgelöst. Bel der diesjähri­
gen Reparatur sind das Plasma­
zuschneiden des Blechs und die 
Laserdiagnostizierung der Maschi­
nen bereits wirksame Helfer der 
ländlichen Reparaturarbeitcr. Die 
Betriebe haben die Fertigung von 
Ersatzteilen aus Metallpulver ge­
meistert. Die Aufwendungen da­
für haben sich durch Verringe­
rung des Metalleinsatzes, des 
Energie- und des Arbeitsaufwan­
des bereits mehrfach bezahlt 
gemacht. Dank dieser Neueinfüh­
rung spart Lettland jährlich Dut­
zende Millionen Rubel.
Turkmenische SSR

Wasserleitungen 
in der Karakum

In die Siedlung Kum-Dag 
der Karakum-Wüste ist Süß'

: in 
«was­

ser gekommen: Man hat eine 74 
Kilometer lange Wasserleitung 
In Nutzung genommen, über die 
das Wasser des Amudarja aus 
dem Karakum-Kanal hierher ge­
langt Ist.

Die Bauarbeiter haben diese 
Leitung unter komplizierten Ver­
hältnissen mit bedeutendem Plan­
vorlauf verlegt. Von großem Nut­
zen erwiesen sich Ihre Erfahrun­
gen beim Bau der Wasserleitun­
gen nach Nebit-Dag und Krasno- 
wodsk und die Organisation der 
Arbeit im Brlgadcauftrag.

Eine der Hauptaufgaben des 
Karakum-Kanals, der sich vom 
Amudarja westwärts 1 100 Kilo­
meter lang durch die Republik 
zieht. Ist die Versorgung der 
Städte und Siedlungen Turkme­
niens mit Wasser. Der Bau des 
Kanals dauert fort. Bel Kasan- 
dshlk wird er die Südwestrich­
tung einschlagen und in die Ge­
gend der turkmenischen Subtro­
pen gehen.
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^■024. rebrnar - Wahlen in die Sowjets!

Gerngesehene Gäste
Lcninogorsk ist eine Stadt der 

Kumpel und Hüttenwerker. der 
Bauarbeiter und Energetiker. 
Bedeutende Wandlungen haben 
sich hier seit den vorigen Wah­
len in den Obersten Sowjet der 
Republik und in die örtlichen So­
wjets vollzogen. Dor Wohnraum­
fonds der Stadt hat sich um 
Zchntausende Quadratmeter ver­
größert. man hat eine Konfek­
tionsfabrik. Kindergärten, Speise­
gaststätten. einen Großküchenbe­
trieb Ihrer Bestimmung überge­
ben. Bedeutende Geldsummen 
sind für die bauliche Einrichtung 
der Wohnviertel. Straßen und 
Plätze ausgogeben worden. Die 
Werktätigen von Lenlnogorsk 
sehen somit mit eigenen Augen, 
daß die Auscrwählten, denen 
sie Ihr Vertrauen geschenkt ha­
ben, dieses rechtfertigen.

All diese Wandlungen haben 
ihre Widerspiegelung in der Aus­
stattung der Agltationslokalc 
gefunden. Eines davon befindet 
sich Im Jugendheim des Lenlno- 
gorsker Polymetallkombi n a t s. 
Leiterin des Agitationslokals ist 
Jcfro'sinja Guseletowa. ein Ve­
teran der Partei. Das Zimmer ist 
nicht groß, aber in seiner Aus­
stattung sind das Thema des Tri­
umphes der sowjetischen De­
mokratie und die schöpferische 
Arbeit der Werktätigen von Le- 
nindgorsk markant widergespic- 
celt. Sachkundig ist hier die 
Auswahl der Literatur für Agi­
tatoren getroffen.

Wir sprechen mit dem jungen 
Arbeiter W. Ebert.

..Ich werde zum erstenmal 
wählen. Meine Arbeitsbiogi aphie 
beginnt gerade erst. Ich habe ei­
ne Berufsschule absolviert und 
bin Arbeiter geworden. Wenn die 
Zeit kommt, werde ich zum Ar­
meedienst gehen. Ich liebe mei­
ne Stadt sehr, weil ich hier auf­
gewachsen bin und hier gelernt 
habe, umgeben von der Fürsor­
ge nicht nur meiner Verwandten, 
sondern auch anderer Menschen. 
Ich werde als Wähler meine Stim­
me mit Vergnügen abgeben."

Ein großer Teil der Wähler des 
Wahlbezirks sind Jugendliche, 
deshalb ist die Hälfte der Ver­
anstaltungen im Agitationslokal 
gerade ihnen gewidmet.

Erfreuliche Verändern n g e n 
fanden auch im Wohngebiet des

Die Stadt reckt 
und streckt sich

Ich glaubte es und glaubte e$ 
wieder nicht, als Juri Krassikow, 
Chef des ..Glawalmaatastroi", 
mit dem Bleistift auf das Modell 
der Stadt zeigend, sagte: ..Hier 
und hier werden neue Wohnvier­
tel entstehen. Da werden wir ei­
ne neue Serie Wohnhäuser mit 
bequemeren Wohnungen, geräu­
migen Korridoren, Küchen und 
Loggien bauen."

Seit jener Begegnung waren 
nun anderthalb Jahre vergangen, 
und Ich besuchte die neuen 
Wohnviertel ..Aksai" und ,,Alna- 
bulak", um mich zu überzeugen, 
was sich hier in dieser Zeit ver* 
ändert halte. Ich schaute lange 
auf die emporgewachsenen neun­
geschossigen Häuser. auf den 
Komplex der Dienstlelstungsan- 
stalten und Handelseinrlchtun- 
gèn, Schulen und Kindergärten. 
Juri Krassikow hatte recht ge­
habt. als er damals behauptete, 
der Bau von Wohngebieten sei 
eine beschlossene Sache.

Die Zeit zwischen zwei Wah­
len in die örtlichen Sowjets ver­
geht schnell, aber die Verände­
rungen im Aussehen und in der 
Bebauung der Republikhauptstadt 
sind gewaltig. Sie erweitert sich 
von Tag zu Tag. Noch vor kur­
zem war ihr Südwestrand, wo, 
sich heute die Wohnkomplexe 
..Aksai" und „Ainabulak" befin­
den, ein leeres Terrain: man sah 
die Schornsteine der kleinen 
Häuschen der nahen Siedlung 
Tastak rauchen. Heute stehen 
hier neue moderne Häuserblocks. 
Und überall, wo man hinschaut 
— Neubauten. Es werden Be­
triebe, Schulen, Krankenhäuser, 
Objekte mit kultureller und so­
zialer Bestimmung gebaut, und 
natürlich viele Wohnhäuser.

Irn vergangenen Jahr bekamen 
die Werktätigen der Republik­
hauptstadt über 460 000 Quadrat­
meter Wohnfläche. 700 Famili­
en — etwa 3 000 Personen —

Hier werden die Wähler 
stets erwartet

Besonders rege ist das Trei­
ben im Agitationslokal in der 
Zentralsiedlung des Sowchos 
„Moskowski" am Abend. Die 
Leiterin des Lokals Lene Mack, 
zugleich auch Bibliothekarin, hat 
sich um seine Aufmachung ge­
hörig bemüht. Zu den besten Ak­
tivisten. die heute mit den Wäh­
lern arbeiten, gehören hier 
W. Prieß, M. Schiller und L. Rus­
nak. Nach festgelegtem Zeitplan 
halten ihre Sprechstunden die 
Traktoristin Tlbut Omarowa (De­
putierte des Gebietssowjets), der 
Fahrer W. Laschnenko, die Mel­
kerin G. Sytschowa und der Bau­
arbeiter N. Wurm (alle sind De­
putierte des Rayonsowjets).

An- einem sichtbaren Platz be­
findet sich der Stand ..Der Sow­
chos .Möskowskf seit der letzten 
Wahl‘\ der die Aufmerksamkeit 
der Besucher sofort auf sich 
lenkt. Hier gibt es Fotos der 
Straße ,,30 Jahre Neulander­

Wahlbezirks Nr. 17 statt, dessen 
Agitationslokal im Gebäude der 
Verwaltung des Trustes „Lenl- 
nogorskswlnezstroi" unte ge­
bracht Ist. Die hier ausgestatte­
ten Schautafeln bcrl c h t e n 
über die Arbeit der Bauar­
beiter von Lcninogorsk, über die 
Schrittmacher im sozialistischen 
Wettbewerb, über dlo sozialisti­
sche und die vermeintliche bür­
gerliche Demokratie. In der Mit­
te des großen Zimmers stehen ei­
nige Tische. Auf dem einen lie­
gen Eintragebücher. In denen 
bereits die ersten Notizen der 
diensthabenden Agitatoren er­
schienen sind. Auf den anderen 
Tischen liegt sachkundig ausge- 
gcwählte Literatur. In der Ecke 
des Zimmers steht ein Fernsenge­
rät. Bequeme Möbel, gute Be­
leuchtung — all das begünstigt 
die Unterhaltung.

Wir sprechen mit Galina Koko­
rina, Oberlngenlcur in der Ab­
teilung Sicherheitstechnik.

,,lch bin bereits zehn Jahre 
ständiger Agitator", sagt sie. 
..Man hört manchmal, die Agita­
toren hätten jetzt Ihre Bedeu­
tung verloren. Ich bin mit sol­
chen Behauptungen nicht ein­
verstanden. Der Agitator Ist im­
mer ein gerngesehener Gast. 
Wer kann besser als er Über die 
Veränderungen in der Stadt und 
im Bezirk erzählen? Neben unse­
rem Gebäude ist die Konfektions­
und Kurzwarenfabrik erbaut wor­
den. Noch vor einigen Jahren 
war die Tochtarow-Straße im 
Frühjahr und Im Herbst eine 
Wasserhtirde. Im Auftrag der 
Wähler hat man hier Jetzt Ord­
nung geschaffen. Viele Bauarbei­
ter sind in den letzten Jahren in 
neue Wohnungen umgezogen. 
Zahlreiche Mehrfamilienhäuser 
sind gaslflziert worden. Darüber 
erzählen wir Agitatoren unseren 
Wählern."

Die Abenddämmerung bricht 
an. Der Arbeitstag ist zu Ende. 
Die Werktätigen von Lenlno­
gorsk eilen nach Hause. In den 
Agitationslokalen flammen Lich­
ter auf. Und man sorgt dafür, daß 
sie allerorts hell leuchten und 
die Menschen anlocken. Jedem 
soll hier Aufmerksamkeit und 
Entgegenkommen geschenkt wer­
den.

Valentine TRAGER
Gebiet Ostkasachstan 

sind aus Privathäusern in kom­
fortable Wohnungen umgezogen.

Groß ist der Beitrag der 
Vplksdeputlerten bei der Reali­
sierung der Aufgaben der sozial- 
ökonomischen Entwicklung der 
Stadt. Sie setzen sich aktiv für 
die Erfüllung der Wähleraufträ­
ge und die Realisierung der Vor­
schläge ein, die während Ihrer 
Treffen mit den Wählern und der 
Rechenschaftslegungen einge­
bracht wurden. Im Auftrag der 
Wähler wurden zum Beispiel in 
den letzten Jahren der Pionierpa­
last der Republik, 17 Kindergär­
ten, 6 Schulen. 5 Kliniken ge­
baut.

Die Stadt wächst und wird 
baulich stets besser eingerichtet. 
Zu diesem Zweck wurden im ver­
gangenen Jahr 36 Millionen Ru­
bel in Anspruch genommen.

Bel all diesen Errungenschaf­
ten ist der Beitrag der Bauarbei­
ter ausschlaggebend. Allen vor­
an ist der führende Baubetrieb 
der Republik — das Alma-Ataer 
Wohnungsbaukombinat. Hier hat 
man in den letzten zwei Jahren 
die Produktion umgestellt und ei­
ne neue Etappe im Wohnungsbau 
begonnen. Im vergangenen Jahr 
hat das Kombinat 40 Prozent der 
Häuser nach neuen, besseren 
Entwürfen errichtet.

Noch größere Perspektiven er­
öffnen sich auf diesem Gebiet im 
abschließenden Jahr des elften 
Planjahrfünfts. Es soll die Be­
bauung des Wohnkomplexes „Sa- 
mal" begonnen werden, geplant 
ist die Inbetriebnahme der Fa­
brik ..Tusklls" von drei Fern- 
mittlungsstellen mit Wahlbe­
trieb und mit Je 2 000 Anschlüs­
sen, vier Schulen, acht Kinder­
gärten und anderen Objekten. '

Friedrich LAU

Alma-Ata 

schließung", der neuen Autoga­
rage. des Märchenstädtchens, des 
Kindergartens und des Handels­
zentrums. Ein besonderer Stand 
führt den Titel ..Das Werk lobt 
den Meister"; daran sind die 
Bildnisse der Bestarbeiter des 
Sowchos G. Götz, A. Babl- 
tschuk, A. Pantschenko, S. Mar- 
tynenko, A. Bart und A. Kloster 
angebracht.

..Gegenwärtig kommen die 
Wähler oft und gern hierher", 
sagt die Leiterin des Agitations­
lokals Lene Mack. „Und zwar 
nicht nur in die Sprechstunde 
der Deputierten. Die Jungen 
Wähler machen sich mit dem Ge­
setz über die Wahlen bekannt 
und informieren sich über den 
Lebenslauf der Deputiertenkandi­
daten."

Woldemar SCHERER
Gebiet Kustanal

NACH DER AUFFÜHRUNG 
..Die Vortrlebshfluer" im Stani­
slawski Gebietstheater eilte ein gu ' 
ter Teil der Zuschauer nicht wie 
gewöhnlich in die Garderobe. Vie­
le blieben sitzen und warteten auf 
die Besprechung, die * sogleich 
nach der Vorstellung slattflnden 
sollte. Unter den Zurückgebliebe­
nen befand sich auch der Vor­
triebshäuer Alexander Becker. 
Als man von moralischen Proble­
men upd von Arbeiterehre zu 
sprechen begann, ergriff auch 
Alexander das Wort:

..Das Theaterkollektiv handel­
te richtig. Indem es die ,Vor­
triebshäuer' in sein Repertoire 
clnschloß. Nicht etwa nur, well 
das Bcrgarbcitcrthcma im Thea­
ter der Kumpel metropole das 
führende sein sollte. Der Vor­
trieb Ist das schwächste Glied in 
der Kette der Kohlegewlnnung, 
obwohl die Vortrlebshä u e r 
für das Endresultat — die ge­
wonnene Kohle — die Verantwor­
tung In gleichem Maße mit de­
nen tragen, die sie unmittelbar 
fördern. Liefern wir heute keine 
Vortriebsmeter, gibt es morgen 
keine Kohle.

Unsere Arbeit ist schwer und 
rauh, die Hllfsnrozessc sind nicht 
mechanisiert. Deshalb arbeitet 
man ungern Im Vortrieb, es fehl’ 
an Arbeitskräften. Und der Grund 
dafür Ist meiner Meinung nach 
darin zu suchen, daß die Familie, 
die allgemeinbildende und die 
Berufsschule die Jugend unge­
nügend im Sinne der Achtung 
der körperlichen Arbeit er­
zieht."
In jedem Bergarbeiter wohnt 
ein Lyriker

Später, als ich mich mit Alex­
ander Becker wieder traf, ka­
men wir auf dieses Gespräch zu­
rück. Ich meinte, die körperliche 
Arbeit sei heute ein Kennzei­
chen der ungenügenden Mechani­
sierung der Arbeitsprozesse, daß 
man sie beseitigen müsse usw.

„Wenn sie aber da ist und 
noch lange dasein wird?" erwi­
derte Becker. ..Sie einfach nicht 
sehen zu wollen wäre unklug, 
man muß sie eben verrichten."

..Ich selbst", fuhr er nach ei­
ner Welle fort, „habe meine Söh­
ne nie verwöhnt, und falsch han­
deln jene Eltern, die sie vor 
Schwierigkeiten behüten. Das 
Recht auf Arbeit, das uns die 
Verfassung garantiert. Ist einer 
der wichtigsten Vorzüge unserer 
Gesellschaftsordnung, und es ist 
bedauerlich. daß wir dieses 
Recht nicht immer richtig zu 
schätzen wissen."

Ich wußte: mein Gesprächs­
partner ist. ein erfahrener Nach- 
wuchserzlcher. deshalb wollte ich 
seine Meinung wissen.

„Was geschieht, wenn der Neu­
ling Im Streb auf die -Arbeit mo­
ralisch nicht vorbereitet Ist, 
wenn er an ein Schmarotzerda­
sein auf Kosten der Eltern ge­
wöhnt ist? Wird er sich im Kol­
lektiv einleben können? Denn 
natürlich wird er gewohnheits­
gemäß weniger geben und mehr 
nehmen wollen."

Das Aktjubinsker Werk „Etalon" baut fünf Arten von thermophysikali­
schen Geräten für die Forschungsinstitute unseres Landes. Zu den besten 
Jungarbeitern gehört der Komsomolze Heinrich Weimer (unser Bild), Ex­
permentalschlosser aus der Schlosserei. Er kam nach der Mittelschule hier­
her. Nach dem Ableisten seines Armeedienstes kehrte Heinrich in den Hei- 
matbetrieb und in seine Abteilung zurück, wo er jetzt wieder neue Experi- 
mentalgeräte baut. H. Weimer ist Aktivist der kommunistischen Arbeit und 
des öffentlichen Lebens.

Foto: Viktor Krieger

Aus innerbetrieblichen Reserven
Das Kollektiv des Trusts 

„Tschlmkentstrol" hat sich das 
Ziel gesetzt, die Arbeitsprodukti­
vität durch Ausschöpfung Inner­
betrieblicher Reserven zu stei­
gern und die Arbeitsqualität zu 
verbessern. Hier wurde die Grün­
dung eines spezialisierten Ab­
schnitts für Kleinmechanisierung 
abgeschlossen. Er ist mit allem 
Notwendigen versehen, um die 
manuelle Arbeit beim Putzen- 
und Glattstrelchen .der Wände, 
beim Tünchen aller Art und bei 
anderen Arbeiten zu verdrängen.

Einer der kraftraubendsten 
Vorgänge im Häuserbau ist das 
Aufstellen von Trennwänden in 
den Wohnungen. Sie wurden aus 
Ziegeln errichtet, bereits nach­
dem die Telle des ganzen Gebäu­
des montiert worden waren. Viel 
.Mühe kostete es, die Baumateria­
lien in die Räume zu schaffen, 
dort das Mauerwerk zu errichten 
und es zu verputzen. Als dienlich 
erwies sich für diese Sache die 
Organisation eines Betonwerks

„Überläßt man ihn in diesem 
Augenblick sich selbst, wirkt 
man auf ihn nicht ein, so verläßt 
er die Grube ganz bestimmt. 
Aber in einem guten Köllekljv 
biegt man solch einen Jungen 
Menschen schnell gerade, seine 
alten Gewohnheiten fallen von 
ihm ab wie Spreu vom Korn, 
nachdem er mit seinen Kollegen 
ein paar hundert Meter aufge­
fahren hat. Er beginnt auch 
selbst zu .verstehen. daß unter 
Bedingungen, die-ständige ge­
genseitige Hilfe und Unterstüt­
zung erfordern, nur ein Grund­

Dein Standpunkt im Leben

Die Nachfolger sind 
schon bekannt

satz gilt: Alle für einen und ei­
ner für alle. Dann erfährt er. 
was Bergarbeiterfreundscliaft be­
deutet, was cs mit dem Begriff 
.Bergarbeitercharakter' auf sich 
hat. Unser Beruf erzieht Mann 
haftlgkelt, und dennoch, wie son­
derbar es auch klingen mag. 
wohnt in Jedem Bergarbeiter der 
Lyriker. Wir arbeiten Ja tief 
unter der Erde, wohin kein Son­
nenstrahl dringt, wo nichts 
grünt und nichts wächst^ Und 
wenn wir zutage steigen, er­
scheint uns die Weit doppelt so 
schön, wir freuen uns am Blau 
des Himmels, am Lallen der Kin­
der. Vielleicht gerade deshalb 
bleibt der Bergarbeiter seinem 
Beruf fürs ganze Leben treu."

„Die großartige Sieben“
Mann nennt die Grube oft ei­

nen unterirdischen Betrieb. Je­
doch ist der Ort. besonders der 
Vortriebsort. keine Werkhalle. 
Alexander Becker erinnert sich 
in seiner zweiunddreißigjährigen 
Praxis an keine zwei Vortriebs­
orte. die einander ähnlich wären: 
Die Natur duldet keine Schablo­
ne. Der Mensch aber stellt ihr ei­
ne serienmäßig gefertigte Tech­
nik gegenüber — z. B. die bei 
weitem nicht vollkommene Vor­
triebskombine, seine Initiative, 
Findigkeit und sein Können. Ge­
rade diese hartnäckige Arbeit 
unter den verschiedensten Lin 
tertagebedingungen schmiedet 
Menschencharaktere von höchster 
Probe. Nicht umsonst haben 
Dichter. Romanciers und Drama­
tiker sich dem Bergarbeiter zu­
gewandt. Wenn die Rede aber 
nicht von einem einzelnen Men­
schen. sondern von einer ganzen 
Dynastie ist, deren gemeinsames 
Dienstalter mehr als ein ganzes 
Jahrhundert beträgt, so ist es un­
sere Pflicht als Journalisten, 

für Produktion kleiner Stahlbe­
tonfertigteile in Metallformbat­
terien. Jetzt werden die Zwi­
schenwände aller Typen und Grö­
ßen zu gleicher Zelt mit Montage 
der Wände durch dieselben Bau: 
arbelter errichtet. Die Putzer 
brauchen die Wände nur noch zu 
tapezieren. Eine solche Organi­
sation der Arbeit reduziert um 
fast ein Drittel die Fristen des 
Wohnhäuserbaus. Es ist möglich 
geworden, Jedes Objekt mit Zeit­
vorsprung und In besserer Quali­
tät seiner Bestimmung zu über­
geben.

„Wir stellten uns die Aufga­
be". sagte der Trustleiter M. Gu­
baidullin, „Jeder Wohnung, die 
wir In Nutzung geben, eine Ga­
rantie geben zu können. Zu die­
sem Zweck wurde die Fortbil­
dung der Kader und die Neuatte­
stierung der I/Cltor mittlerer Ebe­
ne eingeführt; es werden auch 
andere Maßnahmen realisiert."

(KasTAG) 

dlcse Menschen wenn nicht den 
Zuschauern in einem Bühnen­
stück, so doch den Lesern in ei­
nem bescheidenen Zeltungsbel- 
trag zu zeigen.

Die Rede Ist also von der 
Bcrgarbelterdynastle Becker.

Ihr Stammvater ist der bereits 
verstorbene Alexander Becker, 
der Vater Alexanders, von dem 
bereits die Rede war. Nennen wir 
diesen zweiten Alexander se­
nior, denn dieser Vorname wird 
sich auch in der nächsten Gene­
ration wiederholen, er Ist sozu­
sagen der Träger und Erbe der

Bccker-Tradltlonen. Der erste 
Becker, kam In die Grube „Kara- 
gandlnskaja" in den ersten Nach- 
kriegsjahren. Im neunten Jahr 
seiner Arbeit in der Grube er­
litt er einen schweren Unfall 
und wurde Invalide. Anstelle des 
Vaters gingen seine drei Söhne 
— Alexander (senior). Johann 
und Viktor — in dieselbe Grube 
und wurden Vortriebshäuer. Auch 
die dritte Generation der Beckers 
folgte ihren Vätern — vier Söh­
ne von Alexander senior. Er 
selbst behauptet, er habe nie auf 
deren Wahl zugunsten des Berg­
arbeiterberufes bestanden, ob 
wohl er insgeheim die Hoffnung 
hegte, die Söhne werden die Fa­
milientradition fortsetzen. Aus­
schlaggebend bei der Wahl der 
Söhne sei wohl das Beispiel des 
Vaters, der Onkel und des Groß 
vaters gewesen.

Der älteste Sohn Alexander 
(junior) wählte seinen Lebens­
weg ohne Wanken, ein für alle­
mal. Er absolvierte das Bergbau­
technikum und wurde Gruben- 
mclrter. Die Jüngeren drei Brü­
der kamen auf Umwegen in die 
Grube. Johann und Rudolf wähl­
ten Berufe, die von dem ihres Va­
ters weit entfernt waren: sie 
wurden Köche. Ihr Praktikum 
machten sie an Orten, wo die 
Menschen scheinbar nie arbeiten, 
sondern nur Ruhe und Zerstreu­
ung suchen: Johann in Sotschi. 
Rudolf am Issyk-Kulsee. Heute 
lächeln sie über Jene Zelt: Den 
Kurort hätten sie damals als 
Vorschuß für ihre künftige Tä­
tigkeit erlebt, die sich für wah­
re Männer gezieme. Übrigens 
hatten sich die Brüder auch als 
Köche bewährt, auch dieser Be­
ruf sei nicht leicht. Doch die 
weißen Schürzen und Kappen 
waren Ihnen ständig ein Gegen­
stück zu Vaters Beruf, und nach 
kaum einem halben Jahr kamen

Den Boden und seine 
Nutzung verbessern

Das Oktoberplenum des ZK der KPdSU von 19B4 hat bekanntlich wich­
tige Aufgaben in der Steigerung der Bodenfruchtbarkeit und ein Pro­
gramm des Meliorationsbaus festgelegt.

Uber die bei der Bodenmelioration geleistete Arbeit und über das Neue 
bei der effektiveren Nutzung der Bewässerungsschläge berichtet nachste­
hend N K. KlPSCHAKBAJEW. Minister für Melioration und Wasserwirt­
schaft der Kasachischen SSR.

Nach dem Maiplenum des ZK 
der KPdSU von 1966 stiegen in 
der Republik das Tempo und der 
Umfang der Meliorationsarbeiten 
rapide an. Im Zeitraum von 
1966 bis 1983 wurden hier 
810 000 Hektar regelmäßig be­
wässerte Flächen und 413 000 
Hektar berieselte Ackerflächen 
in Nutzung genommen. Das -Jah­
resdurchschnittliche Tempo der 
Erschließung solcher Massive 
übertrifft dasjenige im zurück­
liegenden Planjahrfünft auf etwa 
das Dreifache.

In Nutzung gegeben wurden 
das Staubecken Tschardara mit 
einem Fassungsvermögen von 5,7 
Milliarden Kubikmeter Wasser, 
die erste Ausbaustufe des Heis- 
masslvs Ksyl-Kum mit 48 000 
Hektar, das Staubecken Bugun 
mit dem Turkestaner Bewässe­
rungssystem für 52 000 Hektar 
Land im Gebiet Tschlmkent, der 
Wasserbaukomplex Kasallnsk am 
Syrdarja, das Staubecken 
Tscharsk mit einem Bewässe­
rungsmassiv im Gebiet Semipala- 
tlnsk, das Staubecken Kargaily 
Im Gebiet Aktjublnsk, das Stau­
becken Kandyssu im Geble^ Ost­
kasachstan, das Staubecken Ta- 
schutkul mit einer Kapazität von 
620 Millionen Kubikmeter Was­
ser Im Gebiet Dshambul sowie 
die Landmassive Akdala und 
Tschlngeldy mit einer Gesamt­
fläche von 40 000 Hektar im Ge­
biet Alma-Ata.

Der Kanal Irtysuh —Karagan­
da hat das Problem der Wasser­
versorgung der Industriezentren 
in den Gebieten Pawlodar und 
Karaganda gelöst und die um­
fangreichen Öden, Jedoch frucht­
baren Flächen umgewandelt.

Ferner wird der Bau des Stau 
beckens Baktogal beendet, auch 
die erste Ausbaustufe des einzig­
artigen, 142 Kilometer langen 
Alma-Ataer Großkanals ist fertig- 
gestellt. Dieser Kanal hat bereits 
im Trockenjahr 1984 die Land­
wirtschaftsbetriebe des Gebiets 
Alma-Ata mit Rieselwasser ver­
sorgt. so daß die Produktion von 
Gemüse, technischen und Futter­
kulturen zugenommen hat. Die 
Gesamtlänge dieses Alma-Ataer 
Großkanals soll 171 Kilometer 
erreichen.

In der Republik wurden die 
Großgruppenwasserleitungen Nu- 
ra, Belagatsch, Darbasa und Kur- 
tlnskl gebaut, die Hunderte Sied 
lungen mit Wasser versorgen^ Die 
Gesamtlänge der Gruppenwasser­
leitungen erreicht 11 500 Kilo­

sie zum Vater: Hier sind wir, 
führe uns In die Grube. Das war 
die freudige Heimkehr der „ver­
lorenen" Söhne.

Der Jüngste, Joseph, arbeite­
te vor dem Armeedienst in der 
Grube. In der Armee wurde er 
als Kraftfahrer ausgebildet und 
ging nach der Demobilisierung in 
einen Kraftverkehrs betrieb 
Aber: Sechs Beckers arbeiteten 
nun zusammen In einer Grube, 
und der siebente? Drückte er 
sich? Nein, das konnte Ihm nie­
mand nachsagen, auch als Kraft­
fahrer stand er seinen Mann, 

aber der Bergarbeiterberuf sei 
doch ehrenvoller — das hörte er 
Jetzt von seinen Brüdern Jeden 
Tag. Im Frühling dieses Jahres 
wurde Joseph zum siebenten Bek- 
ker In der Brigade seines Va­
ters.

„Die großartige Sieben" nennt 
sie Wladimir Grlnenko, stellver­
tretender Chefingenieur der Gru­
be. „Sie arbeiten alle gewissen­
haft und halten die Familienehre 
hoch. Ihr Beispiel erzieht und 
diszipliniert die Jugend In dieser 
und in anderen Brigaden. Für al­
le Beckers ist der Brigadier 
Alexander senior das Etalon, an 
dem man sich mißt."

Er organisierte seine Brigade 
vor vier Jahren aus Arbeitern, 
die ihm aus neun verschiedenen 
Brigaden zugeführt waren. Da­
bei Ist es selbstverständlich, daß 
kein Brigadier sich von seinen 
besten Arbeitern trennen wird. 
Und so kam es. daß Alexander 
senior alle Hände voll zu tun 
hatte, um seinen Produktionsauf­
gaben nachzukommen und zu­
gleich die verschiedenen Men­
schen zu einem Kollektiv zusam- 
mcnzuschwelßen. Die Beckers 
dienten dabei als Kern. Und Wlâ- 
dimlr Pirogow, Dmitri Scharo- 
bokow, Nikolai Leplkorschcw, 
Oleg Danilowitsch, Viktor Ste­
panowitsch übermittelten den 
Jungen Ihre Erfahrungen und 
brachten ihnen die Moralbegrlf- 
fc eines Bergarbeiterkollektivs 
bei. Heute ist die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade um . Alexan­
der Becker ein Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit. Die Bri­
gade arbeitet im Schnellvor­
triebsregime. Jedes Jahr fährt 
sie mehr als zwei Kilometer un­
terirdische Strecken auf — be­
deutend mehr als planmäßig. Sie 
gehört zu den ersten Im Becken, 
die nach dem Brlgadovertrag ar­
beiten.

meter. Es wurde eine leistungs­
starke Produktionsbasis für die 
wasserwirtschaftlichen, Nutzungs­
und Projektierungsbetriebe so­
wie Schürfungsorganisationen 
und Großbetonwerke geschaffen.

Die Agrarpolitik der Partei 
beeinflußte günstig alle Landwirt­
schaftszweige Kasachstans. Nach 
dem Malplenum des ZK der 
KPdSU von 1966 vergrößerte 
sich die Bruttoproduktion im Be­
wässerungsackerbau auf mehr 
als das Zweifache. Die Getreide­
erträge stiegen auf das 3.8fache 
an, darunter bei Körnermais auf 
das 5.9fache und bei Reis auf 
das 6.8fache. Die Produktion 
von Gemüse wuchs auf das 1,9- 
fâche und von Kartoffeln auf das 
2,9fache. Die Futterproduktion 
wurde bedeutend erweitert.

Im Bereich der Melioration Ist 
in der Republik ein vieltausend­
köpfiges Kollektiv der Mitarbei­
ter der Wasserwirtschaft tätig. 
Der Trust „Koktschetawwod- 
stroi" meldete am 6. November 
1984 die Erfüllung der Aufgaben 
bei den Bau- und Montagearbei­
ten für vier Jahre der elften 
Planperiode. Der Trust „Taldy- 
kurganremwodstrol" erfüllte sei­
ne Aufgaben für vier Planjahre 
bereits Im September. Auch die 
Kollektive der Truste „Zellno- 
gradwodstrol". „Ksylordarem- 
wodstrol" und zahlreiche andere 
wasserwirtschaftliche. Bau- und 
Instandsetzungsbetriebe überbie­
ten systematisch ihre Planaufga­
ben.

Im sozialistischen Wettbewerb 
taten sich zahlreiche Meister. 
Bauarbeiter und Meliorations­
fachleute hervor. Die aus den
vier Brüdern Kultschlnskl be­
stehende komplexe Baggerbriga­
de aus der Mechanisierten Wan­
derkolonne Nr. 41 der Alma-Ata­
er Gcbletsverwaltung für Wasser­
wirtschaft meldete am 1. Juli 
1984 die Erfüllung Ihres Fünf- 
Jahrplans und erhöhte die Ar­
beitsproduktivität zusätzlich um 
ein Prozent. Die Mechanisatoren 
W. P. Kamajew. A. A. Propls- 
now. T, S. Aripow und M. W. 
Tschintschushanow lösten ihre 
Verpflichtungen für das Plan 
Jahrfünft in drei Jahren und sie­
ben Monaten ein. Erhebliche Er­
folge erzielte auch die Betonar 
belterbrlgade unter der Leitung 
von K. Shetekow aus der Mecha­
nisierten Wanderkolonne Nr. 86 
des Trusts „Almaatawodstroi“ 
am Bau des Alma-Ataer Großka 
nals.

Selbst immer in der 
vordersten Linie

Die Geburt des neuen Kollek­
tivs, an und für sich kein leich­
ter Prozeß, wurde durch ver­
schiedene unerwünschte Begleit­
erscheinungen erschwert. Kaum 
hatte die Brigade ihre Arbeit im 
Dezember 1980 begonnen, als 
sie schon In eine Zone geologi­
scher Störungen geriet: hoher 
Gebirgsdruck, Verbrüche, Gas­
anreicherung. Die Brigade sah 
sich vor eine harte Prüfung ge­
stellt, und das noch labile Kol­
lektiv mußte sie bestehen. Jedem 
Jungarbeiter teilte Alexander 
Becker einen erfahrenen Nach­
wuchsausbilder zu, forderte stren­
ge Disziplin, besonders in der 
Befolgung der Sicherheitsregeln, 
versorgte die Arbeitsplätze mit 
allem Nötigen, und in wenigen 
Monaten gelang es der Jungen 
Brigade, den Rückstand zu behe­
ben. Die Schwierigkeiten stähl­
ten auch die Brigademitglieder. 
Becker ist überzeugt, daß Alex­
ander Kulak, Viktor Rylzew, Wla­
dimir Terre, Johann Gabriel, Alex­
ander Abalmow, Jewgeni Onl- 
schtschuk und andere von keinen 
Überraschungen überrumpelt 
werden können. Sein Sohn Alex­
ander ist sein erster Gehilfe, er 
rechtfertigt ausgezeichnet seiden 
Meistertitel. Als Stammhalter der 
Dynastie kann sich der Brigadier 
auch auf die anderen Familienmit­
glieder unter allen Umständen 
verlassen: In der Arbeitsgruppe, 
die von Johann (Alexander Se­
niors Bruder) geleitet wird, sind 
die Beckers der dritten Gene­
ration — Rudolf. Johann und Jo­
seph — tätig. Der Bruder Viktor 
arbeitet In der Reparaturschicht 
und deckt somit den Rücken der 
Brigade.

Der Brigadier selbst ist immer 
In der vordersten Linie. Er ist 
für die ganze Brigade, die Tech­
nik und das Endresultat der Ar­
beit verantwortlich. Im laufen­
den Jahr hat die Brigade mehr 
als zweieinhalb Kilometer Strek- 
ken aufgefahren und somit ihre 
Jahresverpflichtungen bedeutend 
überboten.

Unlängst bereitete das Ge­
bietsfernsehstudio eine Sendung 
unter Beteiligung der ganzen 
Becker-Dynastie vor. Das siche­
re Auftreten der wortkargen Bek- 
kers gewann sofort die Sympa­
thie der Mitarbeiter des Studios. 
Während der Arbeit machte sich 
der Dichter Sergej Kulikow, 
Bergarbeiter in der Grube 
„Schachtlnskaja", mit ihnen be­
kannt und verfaßte bald darauf 
ein Poem über das Schicksal die­
ser wunderbaren Familie.

Dieser Fall ist für unsere Zeit 
kennzeichnend: Die Dichter, Ro­
manschreiber und Dramatiker 
finden die Helden ihrer Werke 
unter solchen wie die Beckers — 
diesen Menschen der Arbeit. 
Schöpfern aller materiellen und 
geistigen Werte, des Fundaments 
unserer Gesellschaft.

Nelll NECKISCH
Karaganda

Es Ist vorgesehen, die Bewäs­
serungsflächen in der Republik 
auf 3 bis 3,5 Millionen Hektar 
zu bringen. In allen Gebieten sol­
len sie erweitert werden. Große 
Bewässerungsflächen sollen im 
Stromgebiet des Irtysch in den 
Gebieten Ostkasachstan, Semipa- 
latlnsk und Pawlodar erschlossen 
werden. Im Gebiet Alma-Ata nä­
hern sich die Arbeiten zur Ein­
richtung des Landmassivs Akdala 
und des Landmassivs Taschutkul 
im Gebiet Dshambul ihrem Ab­
schluß. Durch Regulierung der 
Wasserressourcen werden sich 
die Bewässerungsschläge in den 
Gebieten Taldy-Kurgan und 
Tschlmkent erweitern. Durch bes­
sere Nutzung der örtlichen Quel­
len sollen die Bewässerungsflä­
chen im Norden der Republik 
vergrößert werden. In den Ge­
bieten Karaganda. Pawlodar und 
Zelinograd werden Bewässe­
rungssysteme auf der Basis des 
Irtysch-Karaganda-Kanals entste­
hen.

Auf umfangreichen Flächen 
wird die Arbeit zur Weidenbewäs­
serung und die Rekonstruktion 
der Anlagen auf den früher be­
wässerten Weiden fortgeführt. 
Beachtliche Arbeitsumfänge sind 
für die Rekonstruktion der Be­
wässerungssysteme geplant. Das 
Bewässerungsnetz soll größten­
teils aus Stahlbeton-, Asbestze­
ment- und Polyäthylenrohren be­
stehen: die Kanäle sollen mit slk- 
kerfesten Materialien ausgeklei­
det werden. Viel wird man zur 
Verbesserung der Bewässerungs­
schläge durch die Einrichtung 
von Sammel- und Ablaßnetzen 
und durch die Schaffung von Be­
dingungen für die Wiederverwen­
dung von Dränage- und Überlauf­
wasser tun.

In erster Linie werden wir die 
Großbewässerungssysteme in den 
Gebieten Ksyl-Orda, Alma-Ata, 
Taldy-Kurgan. Tschlmkent. Seml- 
palatinsk und Ostkasachstan re­
konstruieren.

Die Realisierung eines Maß- 
nahmekomplexes zur Rekonstruk­
tion der regelmäßigen Bewässe­
rung wird die Bodennutzung ver­
bessern und beachtliche Res­
sourcen für die umfassendere Er­
schließung besonders ergiebiger 
Bodenflächen freistellen.

Vor den Mitarbeitern der 
Land- und der Wasserwirtschaft 
steht die Aufgabe, die Bewässe­
rungssysteme zum Beginn der 
Begießungskampagne termln- 
und qualitätsgerecht vorzuberei­
ten.

Alle damit verbundenen Ar­
beiten werden rascher als im 
Vorjahr ausgeführt. Effektiver 
als früher werden die Erdbauma-. 
schlnen der Landwirtschaftsbe­
triebe, der Reparatur- und Bau­
organisationen genutzt. Große 
Hilfe erweisen ihnen dabei die 
Agrar-Industrle-Verelnlgu n g e n: 
unter ihrer Kontrolle steht alles, 
was im Bewässerungsackerbau 
geleistet wird.
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Kommunistische
Überzeugtheit anerziehen
Treffen der Wähler mit M. W. Simjanin

Am 4. Februar fand in Woro- 
nesh ein Treffen der Wähler des 
Wahlkreises Shelcsnodoroshny 
mit dem Deputlcrtcnkandldatcn 
für den Obersten Sowjet der 
RSFSR Sekretär des ZK der 
KPdSU Michail Wassiljewitsch 
Simjanin statt.

Mit großem Aufschwung wur­
de das Ehrenpräsidium — das 
Politbüro des ZK der KPdSU 
unter Leitung des Genossen K. U. 
Tschernenko — gewählt.

Der Vertrauensmann des Depu­
tiertenkandidaten W. M. Me- 
schtscherjakow, Sekretär des 
Partelkomltees der Produktions­
vereinigung „Elektronika“, in­
formierte über den Lebensweg 
und die Arbeitstätigkeit M. W. 
Simjanlns und rief alle Wähler 
auf. am Wahltag ihre Stimmen 
einmütig für die Kandidaten des 
unerschütterlichen Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen 
abzugeben.

Auf dem Treffen 
A. J. Kolbeschkin, 
schlosser In der 
„Elektronika“; T. 
wan. Lehrerin der 
Nr. 86; W. S. Troizki. Leiter des 
Bahnbetriebswerks Otroshka der 
SüdostelsenbaJin; und A. W. Ka­
nischtschewa. Schülerin am Tech­
nikum für Energetik. Sie unter­
strichen. daß die Einwohner von 
Woronesh sowie alle Sowjetmen­
schen die Innen- und Außenpoli­
tik der Partei einmütig billigen 
und unterstützen und fest ent­
schlossen sind, ihren Beitrag zur 
wirtschaftlichen und Verteidi­
gungsmacht der Heimat zu ver­
größern.

Danach sprach zu den Anwe­
senden M. W. Simjanin, der 
wärmstens begrüßt wurde. Die 
Vorbereitung der Wahlen entfal­
tet sich in der Atmosphäre des 
großen politischen und Arbeits­
elans und der Geschlossenheit der 
Sowjetmenschen um die teure 
Kommunistische Partei, sagte er.

sprachen
Wcrkzeug- 

Vercinlgung 
D. Tschere- 
Mlttelschule

I 1Aus aller Welt- Panorama Revanchismus
wie er leibt und lebt

Die Sowjelmenschen vertrauen 
der Partei grenzenlos und ver­
binden mit Ihr zu Recht ihre Lei­
stungen und Schaffensplänc.

Große Beachtung schenkte der 
Redner Fragen der ideologischen 
Arbeit. Er betonte, daß das Ju­
niplenum des ZK der KPdSU von 
1983 allseitig eine wissenschaftli­
che Konzeption der ideologischen 
Arbeit unter den Bedingungen 
des entwickelten Sozialismus aus- 
gearbeltet hatte. Im Zuge der 
Realisierung der Plenumsbe- 
schlüssc erörterte das Zentralko­
mitee der KPdSU gründlich ei­
nen breiten Kreis von Fragen d?r 
Bildung. Wissenschaft. Kultur 
und politischen Erziehungsarbeit 
und faßte diesbezüglich ße- 

dlc 
die

und politischen Erziehung' 
und faßte diesbezüglich 
Schlüsse. Konsequent wird 
Direktive der Partei über 
Verlegung des Schwerpunkts der 
Ideologischen Erziehungsarbeit in 
/Xrbeltskollektlven und Partei­
grundorganisationen verwirklicht. 
Man kann sicher sagen, daß die 
Ideen und Richtlinien des Junl- 
plenums und der darauffolgenden 
Plenartagungen des ZK der 
KPdSU in das Bewußtsein \on 
Millionen Menschen gedrungen 
sind.

Die Grundlage der kommuni­
stischen Erziehung war und bleibt 
die Herausbildung einer marxi­
stisch-leninistischen Weltanschau­
ung bei den Werktätigen. Einen 
tiefen weltanschaulichen Einfluß 
wird auf die Werktätigen zwei­
fellos die Neufassung des Pro­
gramms der KPdSU ausüben. Es 
ist unsere vornehmste Pflicht, 
den Reichtum der marxistisch-le­
ninistischen Ideen jedem Men­
schen nahezubringen.

Abschließend dankte M. W. 
Simjanin herzlich den Kollekti­
ven. die ihn als Deputiertenkan­
didaten nominiert hatten, und ver­
sicherte den Wählern, naß er al­
les daransetzen wird, um ihr Ver­
trauen zu rechtfertigen

(TASS)

Aktivistenarbeit
für die Heimat
Treffen der Wähler mit I. W. Kapitonow

Sachliche Stimmung und das 
Bestreben, den Tag der Wahlen 
mit guten Leistungen in allen 
Lebensbereichen zu begehen, 
wurde überzeugend auf dem Tref­
fen der Wähler des städtischen 
Wahlkreises Podolsk mit dem De­
putiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der RSFSR u~d 
Sekretär des ZK der KPdSU 
Iwan, Wassiljewitsch Kapitonow 
demonstriert, das am 4. Februar 
stattfand.

Mit Begeisterung wählten die 
Anwesenden das Ehrenpräsidium 

....... ’ der
U.

— das Politbüro des ZK 
KPdSU mit Genossen K. 
Tschernenko an der Spitze.

Der Vertrauensmann des 
puUertenkandldaten. Held 
Sozialistischen Arbeit W. 
Semjonow. Schlosserbrigadier Im 
Maschinenbetrieb „M. I. Kali­
nin“, Informierte über den Le­
benslauf 1. W. Kapitonows und 
rief die Wähler auf, ihre Stim­
men einmütig für die Kandidaten 
des unerschütterlichen Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen ab­
zugeben.

T. B. Ikonnikowa. Sekretär des 
Partelkomltces des Zentralen 
Rayonkrankenhadses: S. W. Sub- 
kowski, Vorsitzender des Voll­
zugskomitees des Stadtsowjets 
der Volksdeputierten; S. N. Gal- 
tschewskl, Direktor der Maschi­
nenfabrik „Ordshonikldse“. und 
andere, die auf dem Treffen das 
Wort ergriffen, unterstrichen, daß 
die Sowjelmenschen mit großer 
Begeisterung zum' XXVII. Partei­
tag der KPdSU und zum 40. 
Jahrestag des Sieges im Großen 
Vaterländischen Krieg rüsten.

Von den Anwesenden wärm­
stens begrüßt, hielt I. W. Kapi­
tonow eine Rede. Er unterstrich, 
daß die bevorstehenden Wahlen 
mit neuer Kraft die monolithi­
sche Einheit von Partei und Volk, 
die Unverbrüchlichkeit des 
Blocks der Kommunisten und

De- 
der 
G.

Parteilosen demonstrieren wer­
den.

Die Partei, sagte der Deputier­
tenkandidat. sieht den Haupt­
sinn ihrer Tätigkeit in der Sorge 
um das Wohl des Volkes, um die 
Entfaltung der Bedingungen für 
eine allseitige. Entwicklung der 
Persönlichkeit. Eine Vorrangige 
Bedeutung wird der wichtigsten 
Seite des Wohlstandes — der 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Waren und Dienstleistungen — 
beigemessen. Auf die Lösung 
dieser Aufgabe werden immer 
mehr die Bemühungen aller 
Zweige der Volkswirtschaft kon­
zentriert. Sie ist von großer so­
zialökonomischer Bedeutung. Dar­
auf zielt das Komplexprogramm 
der Entwicklung der Produktion 
von Konsumgütern und des 
Dienstleistungsbereichs für die 
Jahre 1986 bis 2000. das ge­
genwärtig erarbeitet wird. Eine 
wesentliche Rolle bei der Ver­
besserung der Tätigkeit sämtli­
cher Abschnitte der Produktions­
kette. die mit Ausstoß und Reali­
sierung von Waren verbunden 
sind, kommt dem Handel zu.

Die Vorbereitung der Wahlen, 
sagte der Redner, gestaltet sich 
traditionsgemäß zu einer wahren 
Schau der Tätigkeit der Sowjets 
der Volksdeputierten. Überzeu­
gend offenbart sich die allgemei­
ne Interessiertheit daran, daß Je­
der Sowjet die Politik der Partei 
beharrlich ins Leben durchführt, 
die Interessen der Wähler durch 
praktisches Handeln vertritt und 
die Volksmacht in vollem Maße 
verkörpert.

I. W. Kapitonow dankte herz­
lich den Wählern, die ihm eine 
hohe Ehre erwiesen, indem sie 
ihn als ihren Deputierlcnkandl- 
daten aufstellen. Diese Ehre, sag­
te der Kandidat, beziehe Ich voll 
und ganz auf die teure Leninsche 
Partei.

(TASS)

Herzliche Treffen
(Schluß. Anfang S. 1)

Als Gewerkschaftsorganisator 
sorgt Irina Alexandrowna für die 
Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen und eine aktive Erholung 
des Kollektivs. '

Das betonten auf den Treffen 
mit dem Dcputlertenkandldaten 
Irina Alexandrowna Schajewa 
die Wähler des Wahlkreises 
Schewtschenko Nr. 301 — der 
Vertrauensmann Wi B. Tscherka­
schin, Oberingenieur im Plaste­
werk; G. J. Grlzunowa. Schlos­
ser im Betrieb für Destlllatpro- 
duktlon und Industrielle Warm­
wasserversorgung des Mangy 
schlaker Energlekomblnals; W. N. 
Prjadko, Fahrer im Personen­
kraftverkehrsbetrieb von Schew 
tschenko, und andere.

ALMA-ATA. Sh. A. Ablscht 
wa, Studentin im dritten Studien 
Jahr an der Hochschule für Volks 
wirtschaft, hatte schon In der 
Schule beschlossen, alles stet? 
ausgezeichnet zu tun. Sie ^bsol 
vierte die Schule mit einer Gold 
medallle und studiert erfolgreich 
an der Hochschule.

Die wichtigste Arbeit des Stu­
denten Ist das Studium, doch 
Shumakul ist auch gesellschaft­
lich sehr aktiv. Sie Ist Mitglied 
des Komsomolbüros der Fakultät, 
des Unterrichtssektors ihrer Grup-

pe und des Studentenrats des 
Wohnheimes, beteiligt sich Jeden 
Sommer am Arbeltsscmcster. Das 
alles wird zur Verwirklichung Ih­
res Traumes beitragen — in Ihr 
Heimatdorf, in dem sie das Abc 
der Baucrnarbclt erlernt hat, als 
guter Spezialist zurückzukehren. 
Nicht umsonst hat sie die Fach­
richtung Buchführung in der 
Landwirtschaft gewählt: sic hat 
Ökonomik gern.

Die Zielbewußtheit, den Ar- 
beltsfleiß und das hohe Verant­
wortungsgefühl von Shumakul 
Abilkasslmowna Abischewa ho­
ben beim Treffen mit dem Depu­
tiertenkandidaten die Wähler des 
Wahlkreises Komsomolski Nr. 5 
hervor — der Vertrauensmann 
und Sekretär des Parteibüros der 
Fakultät für Agrarökonomik des. 
Instituts W. W, Landyschcw. die 
Vorsitzende dos Gewerkschafts­
büros de»- Fakultät B. Shakipbe- 
kowa, die Studentin J. Bondarcn- 
ko und andere.

Ähnliche Treffen fanden auch 
mit anderen Deputiertenkandida­
ten statt. Ihnen wurden Aufträge 
erteilt. Die Deputiertenkandida­
ten dankten den Wählern für das 
ihnen erwiesene hohe Vertrauen 
und versicherten, daß sie es In 
Ehren rechtfertigen werden.

(KasTAG)

Konstruktive Haltung
Die Antworten des Generalse­

kretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
K. U. Tscherpenko, auf Fragen 
der USA-Fernsehgesell schäft 
CNN seien ein Beweis für eine 
wahrhaft Realistische Einstellung 
der UdSSR zu den bevorstehen­
den sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen über nukleare und 
Weltraumwaffen in Genf, hat das 
Mitglied des Politbüros und der 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei der USA James 
Jackson erklärt. In einem TASS- 
Gespräch sagte er. daß die So­
wjetunion auf einen Erfolg der 
Verhandlungen eingestellt ist und 
alles nur mögliche dafür ' ‘ 
Diese konstruktive Haltung 
UdSSR steht Im krassen Ge

tut. 
der 

.........  legen- 
satz zu der Haltung der herr­
schenden Kreise der USA, die 
die ölTentllchkelt im voraus dar­
auf vorbereiten, daß der ameri­
kanisch-sowjetische Dialog frucht­
los sein wird und ernste Hinder­
nisse für seinen Erfolg schäften. 

James Jackson sagte ferner! 
..Wie Ist es möglich, sich verbal 
für friedliche Verhandlungen cln- 
zusetzen und zugleich entgegen 
den in Genf erzielten Vereinba­
rungen das verhängnisvolle Pro-

gramm für .Kriege der Sterne' 
zu hegen? Daß die Reagan-Admi­
nistration die Raketenwaffen, die 
sic im Weltraum stationieren 
will, als Verteidigungswaffen 
bezeichnet, ändert nichts am We­
sen der Dinge. Unter diesem 
Vorwand wird in Wirklichkeit ei­
ne neue Angrlffswafte für den 
ersten Schlag geschaffen. Die Sta­
tionierung dieser tödlichen Waf­
fen im erdnahen Weltraum wür­
de das Wettrüsten unkontrollier­
bar maohen und selbst die Exi­
stenz der Menschheit bedrohen.“

Abschließend sagte James 
Jackson: „Ohne Verhinderung ei­
ner Militarisierung des Welt­
raums Ist cs unmöglich, die Fra­
ge der nuklearen Rüstungen — 
strategische und mittlerer Reich­
weite — zu lösen. Nur durch ei­
ne strikte und uneingeschränkte 
Einhaltung der Vereinbarungen 
über eine Behandlung dieser 
Schlüsselproblcme, die Gegen­
stand der neuen sowjetisch-ame­
rikanischen Verhandlungen sein 
werden, in ihren engen Wechsel­
beziehungen kann ein positiver 
Abschluß dieser Verhandlungen 
gewährleistet werden.“

A
Vertreter der amerikanischen 

Friedensbewegung teilen die

Einschätzung der bevorstehenden 
amerikanisch-sowjetischen Ver­
handlungen über die nuklearen 
und Weltraumrüstungen in Genf, 
die In den Arltworten des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
K. U. Tschernenko, auf Fragen 
der amerikanischen Fernsehan­
stalt CNN ihren, Ausdruck fand. 
Das erklärte Dorie Bünting, Mit­
glied der Leitung der Koalition 
für nukleare Abrüstung (Coall- 
tlon for Nuclear Dlsarmament), 
In einem TASS-Intervlew. Die 
bestehenden Schwierigkeiten kön­
nen überwunden werden, wenn 
jede Seite guten Willen, Bereit­
schaft zu vernünftigen Kompro­
missen und 
des Prinzips 
der gleichen 
Tag legt.

„Wir fordern, daß die Admi­
nistration Reagan bei den Ver­
handlungen keine Hindernisse er­
richtet, auf die gefährlichen Plä­
ne der Militarisierung des Welt­
raums verzichtet und die Auf­
stockung der todbringenden nu­
klearen Rüstungen auf der Erde 
einstellt."

strlkte Einhaltung 
der Gleichheit und 
Sicherheit an den

III

In wenigen Zeilen

GENF. Die ordentliche Tagung 
der Genfer Abrüstungskonferenz 
beginnt im Genfer Palast der Na­
tionen. Vertreter von 40 Staaten 
der Welt werden einen ganzen 
Komplex von Fragen erörtern, 
die mit der Verhinderung eines 
nuklearen Krieges und mit der 
Einstellung des nuklearen Wett­
rüstens Zusammenhängen.

WASHINGTON. Für eine 
friedliche Regelung von Proble­
men Mittelamerikas durch Ver­
handlungen hat sich Fidel Gastro 
ausgesprochen. In einem Inter­
view für die „Washington Post“ 
verwies er darauf, daß die Verei­
nigten Staaten die terroristischen 
Banden aus ehemaligen Somoza- 
Leuten weiter unterstützen und 
auf diese Welse versuchen, die 
nikaraguanische Revolution von 
innen zu sprengen. Er sei über­
zeugt, daß die USA noch immer 
hoffen, die Revolution in Nikara­
gua niederzuwerfen.

DUBLIN. Irland unterstützt die 
und 
der 
un- 
daß 
ver-

Aktivitäten der UNESCO 
wird auch in der Zukunft an 
Arbeit dieser Organisation 
geachtet dessen teilnehmen, 
die Vereinigten Staaten sie 
lassen haben und eine Reihe an­
derer westlicher Länder damit 
droht, dem Beispiel der USA zu 
folgen. Das hat der Außenmini­
ster der Republik Irland. Peter 
Barry, nach seinem Gespräch mit 
dem UNO-Generaldlrcktor Ama- 
dou Mahtar M'Bow erklärt.

Guten Willen
Der UNO-Generalsekretär, Ja­

vier Perez de Cuellar, hat an die 
Führer der griechischen und der 
türkischen Bevölkerungsgruppe 
Zyperns appelliert, von Aktionen 
Abstand zu nehmen, die die Su­
che nach einer Lösung des Zy-

bekunden
pernproblems erschweren könnten. 
Im Bericht über die UNO-Opera- 
tlonen auf Zypern verwies er dar­
auf, daß bei gutem Willen ei­
ne umfassende Lösung des Pro­
blems möglich ist.

„Die Streitkräfte der Bundesrepu­
blik Deutschland waren durch das 
Warschauer-Pakt-Gebiet in Mittel­
und Osteuropa marschiert und 
standen jetzt an der sowjetischen 
Grenze... Der Tag der deutschen 
Wiedervereinigung war gekom­
men". Dieses Zitat stammt aus dem 
Artikel „Nachdenken über Deutsch­
land", der im offiziellen Organ der 
revanchistischen „Landsmannschaft 
Schlesien", der Zeitung „Schlesier", 
veröffentlicht wurde.

Die provokatorische Publikation 
eines neuen Szenariums des „Dran­
ges nach Osten" nunmehr mit Teil­
nahme der Bundeswehr hat einen 
ungeheuren politischen Skandal aus­
gelöst. Sie rief nicht nur in den 
sozialistischen Ländern, 
auch in Frankreich, Österreich, 
lien, den Niederlanden und in 
Bundesrepublik selbst Zorn 
Empörung hervor.

Das offizielle Bonn war auch 
pört. Die „Offenbarungen" 
Thomas Finke im „Schlesier' 
den von Bundeskanzler Helmut Kohl 
als verantwortungslos, schädlich und 
dumm bezeichnet. Der 20jährige 
Autor wurde gegeißelt, weil er sich 
hervorwagt hafte: Er wurde aus der 
„Schlesischen Jugend" sowie aus 
der „Jungen Un.on", der Jugend­
organisation der CDU ausgeschlos­
sen. Und alles geht nun wieder sei­
nen Gang: Die „Landsmannschaft 
Schlesien" bereitet mit Pomp eine 
revanchistische Zusammenrottung in 
Hannover vor, die zeitlich mit den 
Feierlichkeiten der Menschheit an­
läßlich des 40. Jahrestages der Be­
freiung der Welf von der faschisti­
schen Pest zusammenfällt. Die an­
maßende Losung „40 Jahre Vertrei­
bung — Schlesien bleibt unser" 
wurde verlängert, wodurch sie nicht 
minder revanchistisch wurde: „40 
Jahre Vertreibung — Schl e s i e n 
bleibt unsere Zukunft im Europa 
freier Völker". Der Chef der Bundes­
regierung will nach wie vor der 

' Hauptredner auf dieser Zusammen­
rottung sein.

Die Gesinnungsgenossen der

sondern 
Ha­
der 
und

em- 
eines 
wur-

„Schlejier" von der „Sudetendeuf- 
schen Landsmannschaff" haben schon 
ihre Zusammenrottung in Augsburg 
unter dem Motto „Das Sudefenge- 
bict bleibt unser" abgehalten und 
damit offen Ansprüche auf ein Ter­
ritorium in der CSSR erhoben. Die 
Chefs des berüchtigten „Bundes der 
Vertriebenen", Czaja, Hupka und 
Konsorten putzen schon ihre Orden, 
mit denen sie vom offiziellen Bonn 

•für ihre „Verdienste" ausgezeichnet 
wurden. Allein aus dem Landes­
haushalt Niedersachsens wurden für 
diese Zusammenrottung der Revan­
chisten 185 000 DM bereitgestellt. 
Mit der Bundesrepublik hält auch 
Westberlin Schritt, dessen regieren­
der Bürgermeister Eberhard Diep­
gen am 8. Februar auf einer re­
vanchistischen Zusammenrottung der 
sogenannten „Vereinigung der 
Deutschen aus östlichen und mittel­
deutschen Gebieten" eine Rede 
halten will...

Vor nicht allzu langer Zeit hat 
Bundeskanzler Helmut Kohl in ei­
nem Rundfunkinterview erklärt, daß 
er keine Anzeichen von Revanchis­
mus im Lande sehe. Man möge ihm 
in der Bundesrepublik einen Re­
vanchisten zeigen und nennen. Es 
ist durchaus möglich, daß er sich 
nun einverstanden erklärt, den 
Autor des Hetzartikels im „Schle- 
sier"| für einen Revanchisten zu 
halten. Es handle sich nicht
den Artikel eines unreifen und ver­
rückten Jungen, wie das Kohl be­
hauptete, sondern um ein Spekta­
kel, das von Politikern des rechten 
CDU-Flügels organisiert wurde und 
an dem der Kanzler wochenlang 
teilnahm, sagte dazu der SPD-Vor­
sitzende Willy Brandt.

Eben in dieser massiven und drei­
sten Offensive der „ewig Gestrigen" 
und in der Unterstützung, die ihnen 
das offizielle Bonn zuteil werden 
läßt, liegt die Gefahr des gewöhn­
lichen, alltäglichen 
der immer 
ben der 
dringt.

um

Revanchismus, 
mehr das politische Le- 
Bundesrepublik durch-

Alexei GRIGORJEW, 
TASS-Kommentafor

SAR. Das syrische Volk lebt und 
wirkt in der Atmosphäre eines ho­
hen Arbeitselans und der Entschlos­
senheit, den Kurs progressiver so­
zialökonomischer Umgestaltungen 
weiterhin zu verfolgen und seine 
Unabhängigkeit zu verteidigen. 
Überall entstehen Werke und Irri­
gationsapiagen, Eisenbahnen, Erdöl- 
bohrbetriebe und andere Neubau­
ten.

Unser Bild: Im Zementwerk un­
weit von Damaskus. Hand in Hand 
mit ihren syrischen Kollegen ar­
beiten die bulgarischen Speziali­
sten Iwan Manew und Alexander 
Lubenow.

Im Brennpunkt der 
Aufmerksamkeit

Foto: TASS

Im Bericht des UNO-Gene- 
ralsekretärs wird die Notwendig­
keit hervorgehoben, die Anstren­
gungen zur Herbeiführung eines 
Abkommens fortzusetzen. Javier 
Perez de Cuellar wird im Rah­
men der Mission guter Dienste, 
mit der er vom UNO-Sicherheits­
rat beauftragt wurde. Kontakte 
zu beiden Seiten unterhalten, 
heißt es im Dokument.

Eine neue Wirtschaftsordnung herstellen
Eine asiatische Gewerkschafts­

konferenz über Entwicklung und 
neue Internationale Wirtschafts­
ordnung hat in der indischen 
Hauptstadt begonnen. Die Dele­
gierten werden sich mit Proble­
men der Sozial- und Wirtschafts­
entwicklung und der Herstellung 
einer neuen internationalen Wirt­
schaftsordnung befassen. An der 
Konferenz nehmen Vertreter von 
Gewerkschaftsverbä n d e n aus 
mehr als 20 Ländern sowie Re­
präsentanten des Weltgewerk­
schaftsbundes und einer Reihe 
internationaler Organlsatio n e n 
teil.

Der indische Staatsminister für 
Arbeit, T. Anjiah. der bei der 
Eröffnung der Konferenz sprach, 
äußerte Besorgnis über den* der­
zeitigen Zustand der internatio­
nalen Wlrtschaftsbezlchun gen. 
Die von den. westlichen Monopo­
len kontrollierten internationalen 
Institute, die den Ausbau der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
fördern sollen, tragen nicht den 
Erfordernissen der Gegenwart

Rechnung, sagte er. Dies müssen 
besonders die jungen National­
staaten spüren, die für die Her­
stellung einer neuen internatio­
nalen Wirtschaftsordnung eintre­
ten, die auf den Prinzipien der 
Gleichheit und Gerechtigkeit ba­
siert, stellte T. Anjlah weiter 
fest. Die kapitalistischen Indu­
striestaaten und die Entwick­
lungsstaaten würden durch eine 
riesige Kluft getrennt. Dessen 
ungeachtet geben weder Interna­
tionale Organisationen noch Be­
ratungen der größten Industrie­
staaten den Entwicklungsländern 
Irgendeinen Schimmer von Hoff­
nung auf die Reorganisation der 
diskriminierenden Wirtschaftsbe­
ziehungen, stellte der Staatsmi­
nister weiter fest.

Der indische Staatsminister 
für Arbeit verwies darauf, daß 
die Zusamemnarbelt zwischen den 
Entwicklungsländern unter die­
sen Bedingungen eine immer 
wichtigere Rolle spielen soll.

Die sozialökonomischen Interes­
sen der Werktätigen und die Ent-

Wicklung der jungen unabhängi­
gen Staaten sind mit dem Kampf 
für den Frieden, für die Ban- 
nung der Gefahr einer nuklearen 
Katastrophe und für die Nutzung 
der Ressourcen, die für die 
Hochrüstung verwendet werden, 
für friedliche Zwecke untrennbar 
verbunden, erklärte der General­
sekretär des Weltgewerkschafts­
bundes. Ibrahim Zakarla. Das zü­
gellose Wettrüsten ist die Haupt­
ursache für die zunehmende 
nukleare Bedrohung und die 
Hemmung des wirtschaftlichen 
und sozialen Fortschritts, sagte 
er weiter. Die Kräfte des Imperia­
lismus nutzten dieses Wettrüsten 
für militärischen Druck und wirt­
schaftliche Erpressung. Die Ge­
werkschaftsbewegung müsse sich 
gemeinsam mit allen Friedens­
kräften entschlossen für die Ein­
stellung des Wettrüstens, die 
Festigung der internationalen Si­
cherheit und für den Ausbau der 
Zusammenarbeit der Völker ein­
setzen, betonte Ibrahim Zakarla.

Pressekonferenz Caspar Weinbergers
Im Zusammenhang mH den im 

Kongreß beginnenden Hearings, 
die das Pentagonbudget für das 
Finanzjahr 1986 zum Gegenstand 
haben, hat USA-Verteldlgungs- 
mlnlster Caspar Weinberger ei­
ne Pressekonferenz veranstaltet, 
auf der er erklärte, daß das Pen­
tagon Ausgaben in Höhe von 
313,7 Milliarden Dollar ange­
fordert hat.

Wenn man aber Anforderun­
gen für andere Ministerien und 
Ämter, vor allem des Ministeri­
ums für Energiewesen beachtet, 
das sich mit der Produktion von 
Kernwaffen beschäftigt, werden 
Gesamtausgaben für Mllitär- 
zwecke in den USA eine Summe 
von 322,2 Milliarden Dollar 
erreichen. Die Anforderung die­
ser kolossalen Mittel versuchte 
Weinberger mit den sattsam be­
kannten Hinweisen auf eine 
..militärische Bedrohung durch 
die Sowjetunion“ zu rechtferti­
gen.

Weinberger erklärte gerade­
heraus, daß die USA eine moder­
ne Streitmacht besitzen wollen, 
die gefechtsbereit und fähig Ist, 
einen andauernden Kampf zu 
führen.

Eine Bestätigung der Absicht 
der Administration Reagan, die 
militärischen Vorbereitungen zu 
forcieren und in der Außenpoli­
tik auf Waffengewalt im globa­
len und regionalen Maßstab zu 
bauen, ist auch der von Wein­
berger an den Kongreß gerichte­
te Jahresbericht, der eine weite­
re Hochrüstung vorsieht. Eine 
/Xnalyse dieses Berichts zeigt 
mit aller Deutlichkeit. daß das 
Weiße Haus das Jetzt bestehende 
annähernde Kräftegleichgewicht 
mit der Sowjetunion stören und 
eine militärische Überlegenheit 
über sie erlangen will. „Wir sind 
der Auffassung. daß wir den 
richtigen Weg gehen. der zur 
Stärkung unserer Militärmacht 
führt und die Wiederherstellung 
dqr Führungsrolle der Vereinigten 
Staaten sichert“, erklärte Wein­
berger.

Ein besonderer Akzent wird in 
dem Bericht auf die forcierte 
Vorbereitung der Militarisierung 
des Weltraums und die Produk­
tion hochmoderner Massenver­
nichtungswaffen gelegt. Das 
„Sternenkrlegs“-Programm wird 
In dem Bericht entgegen Jeder 
Logik als „defensiv“ und sogar

als solches hingestellt, das an­
geblich Voraussetzungen für eine 
..völlige Beseitigung“ von Kern­
waffen schafft. Dabei ist sehr 
wohl bekannt, daß dieses Pro­
gramm In Wirklichkeit darauf ge­
richtet ist, die Möglichkeit für 
einen nuklearen Erstschlag zu 
schäften, der ungestraft bleiben 
soll. Wie Weinberger in einem 
Interview mit „News Week“ zy­
nisch erklärte, „werden Waffen­
systeme nicht zu dem Zweck auf­
gebaut, um sie in Museen zu de­
monstrieren. Sie sind für den 
Einsatz bestimmt".

Welche Dimensionen die Vor­
bereitung der USA zur Militari­
sierung des Weltraums angenom­
men hat, ist daraus ersichtlich, 
daß das Pentagon allein für 
1986 3.7 Milliarden Dollar an­
fordert. Riesige Mittel werden 
auch für Entwicklung. Produkti­
on und Stationierung solcher 
Angriffswaffensysteme elnge 
setzt wie die interkontinentalen 
ballistischen Raketen der Typen 
..MX“, „Trident 2“. „Mldget- 
man“. Mlttelstreckenrak e t e n 
..Pershing 2“ und Cruise Missi­
les, den Fernbomber B 1 und an­
derer Massenvernichtungswaffen.

einschließlich der chemischen.
In dem Bericht wird die Ab­

sicht der USA bestätigt, den 
Druck auf ihre westeuropäischen 
Verbündeten in dem aggressiven 
NATO-Block zu verstärken jnlt 
dem Ziel, sie zu einer bedeuten­
den Intensivierung der militäri­
schen Vorbereitungen und zur 
Einhaltung des Zeitplans der Sta­
tionierung amerikanischer Erst­
schlagwaffen Pershlng-2 und 
Cruise Missiles zu zwingen.

Wie aus dem Bericht hervor­
geht, sind die USA auch bereit, 
von Waffengewalt Gebrauch zu 
machen, um ihnen genehme Zu­
stände in souveränen Staaten bei­
nahe In allen Regionen aufzu­
zwingen. die Washington als „Zo­
nen der lebenswichtigen Interes­
sen der USA“ betrachtet. Im Zu­
sammenhang damit wird' In dem 
Bericht die Absicht unterstrichen, 
die Militärstützpunkte auszubau­
en, die als Basen für die Gendar­
menoperationen der „schnellen 
Elngrclftruppe“ und Terroristen- 
formationen aus den Rangereln- 
helten dienen. Es wird auch die 
\bslcht der USA bekundet, die 
Einmischung in die Angelegen­
heiten der Länder Mittelameri­
kas unter dem erfundenen Vor- 
wanct zu Intensivieren, der „kuba­
nischen und nikaraguanischen Be­
drohung entgegenzuwirken“.

Das von der sowjetischen De­
legation der Stockholmer Konfe­
renz über vertrauens- und sicher­
heitsbildende Maßnahmen und 
Abrüstung in Europa zur Diskus­
sion vorgelegte Doku ment 
„Hauptbestimmungen eines Ver­
trages über gegenseitige Nicht­
anwendung militärischer Ge­
walt und Aufrechterhaltung fried­
licher Beziehungen“, das die Ar­
beit des Forums in konstruktive 
Bahnen lenken soll, ist eine wich­
tige Initiative. Diese Auffassung 
wird von Delegierten der Konfe­
renz sowie von Vertretern der 
Friedens- und Antikriegskräfte 
der skandinavischen Länder ver­
treten.

Der vom sowjetischen Außen­
minister, A. A. Gromyko, bereits 
bei der Eröffnung der Stockhol­
mer Konferenz geäußerte Gedan­
ke, einen internationalen Vertrag 
zu schließen, der das Prinzip der 
Nichtanwendung von Gewalt zu 
einem unumstößlichen Gesetz des 
internationalen Lebens machen 
würde, findet zunehmend Unter­
stützung. Das sagte der Leiter 
der Delegation der Volksrepublik 
Bulgarien. LJuben Petrow, in ei­
nem TASS-Gespräch. Heute zieht 
bereits keiner der Teilnehmer des 
Forums die Notwendigkeit in 
Zweifel, diese wichtige Frage 
hier, auf der Konferenz, zu er­
örtern. stellte er fest.

Das Einbringen des Arbeitsdo­
kuments sei ein anschaulicher 
Beweis für das Streben der So­
wjetunion und der anderen so­
zialistischen Länder, nicht in 
Worten, sondern in Wirklichkeit 
konkrete und sachliche Verhand­
lungen auf der Konferenz In 
Stockholm aufzunehmen, erklärte 
der Leiter der DDR-Delegation, 
Botschafter Günter Büring.

Die engagierte Teilnehmerin 
der Antlkriegsbewegunp Norwe­
gens und eine der Leiter der na­
tionalen Organisation „Nein zu 
Nuklearwaffenl“ Eva Nurdland 
stellte fest, der Geist des so­
wjetischen Dokuments, das die 
Teilnehmer der Konferenz auf­
ruft, von Erklärungen und Re­
den zu konkreten Taten überzuge­
hen, stehe im Einklang mit der 
Haltung der Friedenskämpfer 
der eurooäischen Länder, die von 
ihren Regierungen und Parla­
menten reale Schritte zur Ein­
dämmung des wahnwitzigen 
Wettrüstens fordern.

Der Sekretär des schwedischen 
nationalen Friedenskomitees. Per 
Erlkson, hob hervor. daß der 
neue sowjetische Schritt, der die 
Initiativen der sozialistischen 
Länder in der Frage der Nicht­
anwendung von Gewalt weiter 
entwickelt, den Weg zur Schaf­
fung der Atmosphäre eines echten 
Vertrauens und zur Verringerung 
des gefährlichen Niveaus der mi­
litärischen Konfrontation auf 
dem Kontinent weist. Der .Ab­
schluß eines Vertrages, der den 
grundsätzlichen Verzicht auf die 
Anwendung von Gewalt sowohl 
in Ihrer nuklearen als auch In 
der konventionellen Variante zum 
Ziele hat. würde es ermöglichen, 
die Kriegsgefahr wesentlich zu 
verringern, was in vollem Maße 
den Hoffnungen und den Erwaq 
tungen Rechnung tragen würde, 
die die Völker Europas und der 
ganzen Welt mit der Arbeit des 
Stockholmer Forums verbinden.

Wie die schwedische Presse 
berichtet, rückte das neue Ar­
beitsdokument seit seinem Ein­
bringen In den Brennpunkt des 
Interesses der Delegierten der 
Konferenz.
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bereit! ^pDas schönste Revolutionslied

Ftfr unsere jungen Leser1

Mein persönlicher Beitrag
Hilfe für die Sektion der Schü­

lerverwaltung ist schon das zweite 
Jahr mein persönlicher Komsomol­
auftrag. Ich leite zusammen 
fünf Komsomolzen und fünf 
nicren den Unterrichtssèktor. 
scr Ziel ist, daß ausnahmslos 
Schüler gut lernen und vollzählig 
zu den Stunden erscheinen. In die­
ser Hinsicht gibt cs noch sehr viel 
zu tun. Aber wir bemühen uns, al­
len zu helfen. In jeder Pionier- und 
Komsomolgruppe haben wir Akti­
visten, die uns beistehen. Neben 
uns besuchen sie die schwachen 
Schüler zu Hause und kontrollie­
ren. wie sie ihre Hausaufgaben ma­
chen; wenn nötig, erklären sie ih­

mit 
Pio- 
Un- 
allc

nen Unverständliches. Die aktiven 
Pioniere erläutern den Oktober­
kindern, daß man die Lehrbücher, 
die uns der Staat kostenfrei gibt, 
schonen und pflegen muß, damit 
sie auch unsere Nachkommen be­
nutzen können.

Wir helfen den Pioniergruppcn- 
lcitern und Lehrern, Klassenstun­
den durchführen und Unterstüt­
zungsgruppen für die Schwachen 
gründen. Am Ende jedes Untcr- 
richtsviertels ziehen wir das Fa­
zit im sozialistischen Wettbewerb.

Mein Komsomolauftrag gibt mir 
sehr viel. Ich fühle mich für diese 
wichtige Arbeit vor meinen Karne-

raden stets verantwortlich. Meine 
gesellschaftliche Arbeit diszipli­
niert mich, und ich habe einfach 
keine Zeit zum Vergeuden. Durch 
meinen Komsomolauftrag habe ich, 
so scheint es mir wenigstens jetzt, 
meine Berufswahl gctrolTcn. Ich 
will Lehrerin werden. Obwohl ich 
schon jetzt weiß, daß mich kein 
leichtes Leben erwartet, wünsche 
ich mir dennoch, diesen Schulall­
tag mit seinen ewigen Problemen 
und Schwierigkeiten.

Sweta KUWSCHINOWA.
Klasse 9b, Schule Nr. 6

in der Mittelschule von Rosow- 
ka ist das Revolutionsliederfcst 
Tradition. Daran beteiligten sich 
alle Schüler von der ersten bis zur 
zehnten Klasse. Vorher wir.d immer 
lange geprobt und geübt, denn je­
de Klasse will ihr Bestes zeigen.

Endlich ist es auch in diesem 
Uritcrrichtsjahr soweit, und alle 
Klassenkommandeure führen ihre 
Gruppen zur Veranstaltung. Die 
Gcschichtslehrerin Wanda Nikola­
jewna Oienburger gratuliert allen 
zum Liederfest. Die Abc-Schützen 
nehmen zum erstenmal daran teil, 
deshalb dürfen sie als erste ihre

Kunst zeigen. Sie ernten Lob von 
unserem strengen Preisrichter — 
dem Lehrer 
Erziehung 
witsch Keil.

Unter den
stufe war die Oktoberkindergrup­
pe der 2. Klasse mit ihrer „War- 
schawjanka“ einfach Klasse. Die 
Klassen 6a und 7a teilten den er­
sten Platz unter den Pioniergrup­
pen.

Und schließlich waren die Kom­
somolgruppen an der Reihe. Ich 
drückte den Daumen immer fester, 
denn die 9a zeigte eine ausge-

für wchrpatriotische 
Friedrich Wladimiro-

Schülern der Unter-

zeichnete Vorbereitung, und wir 
konnten verlieren. Aber unser 
Kommandeur Valeri Spadc zer- 

’ streute meine Zweifel. Seine ruhi­
ge Stimme flößte uns Zuversicht ein. 
Wir sangen das populäre Lied „Wa- 
rjag“ und gewannen die meisten 
Punkte. Valeri wurde als bester 
Kommandeur anerkannt.

Das Revolutionsiiederfest ist zu 
Ende. Vier Mannschaften werden 
jetzt am Rayonfest tcilnehmen.

Viktor STUMPF, 
Jungkorrespondent

Gebiet Pawlodar

Interessanter Pioniernachmittag

Zwei Stunden mit 
gleichem Thema

In der Dcutschstunde lasen wir 
das Märchen „Der Hase und der 
Fuchs". Es gibt ja unzählige Tier- 
märchcn, dieses kannten wir noch 
nicht, und es gefiel uns. Wir lasen 
und erzählten es gern nach. ~ 
Lehrerin war mit uns sehr 
den.

Die nächste Stunde war 
nen. Der Lehrer kam und 
was wir heute in Deutsch gelesen 
hatten.

„Ein Märchen vom Hasen und 
vom Fuchs.“

„Das ist prima. Dann 
wir heute den Hasen und 
Fuchs zeichnen."

Sicher taten wir es gern, 
zeichnete den schlauen Fuchs 
einem prächtigen feuerrc t e n 
Schwanz. Der Lehrer betrachtete 
meine Zeichnung und fragte: 
„Warum hast du den Fuchs so rot 
bemalt?"

„Damit man ihn von weitem 
sieht!"

Der Lehrer schmunzelte ver­
ständnisvoll. Meine Banknachba­
rin Olga zeichnete einen grauen 
Hasen m i t einem winzigen 
Schwanz und langen Ohren. Auch 
sie verdiente das Lob des Lehrers. 
„Ihr habt Sinn für Humor“, 
meinte er.

Natascha ISINGER,
6. Klasse

Gebiet Zelinograd

Die 
zufrie-

Zeich- 
fragte.

werden 
den

Ich 
mit

Sein Entschluß 
steht fest

Schewtschenko

Zu unserem jüngsten Pionier­
nachmittag kam der Chcfbuchhal- 
ter unseres Patenkolchos Genosse 
Alexander Eisengrein. Er war erst 
vor einigen Tagen von seiner Ur­
laubsreise nach Finnland zurück­
gekehrt. Wir waren sehr neugierig, 
was er uns erzählen würde.

„Es war eine sehr schöne Reise. 
Man nahm uns überall gastfreund­
lich auf“, erzählte der Gast. „Ein 
bejahrter Finne, mit dem ich ins 
Gespräch kam, sagte: .Wir werden 
es nie vergessen, daß die junge 
Sowjetregicrung unserem Volk 
im Dezember 1917 die volle Frei-

heit gewährt hat. Seitdem ist mein 
• Vaterland ein selbständiger, unab­

hängiger Staat. In Finnland ehrt 
man alle Orte, die mit Lenins Na­
men verbunden sind.*

Dieses Land war für Wladimir 
lljitsch ein bequemer Verban­
nungsort. Da weilte er kurz in den“ 
Jahren 1905, 1906 und 1907. Zum 
erstenmal kam er illegal aus der 
Schweiz hierher und konnte hier 
ruhig arbeiten. In der Stadt Tam­
pere arbeitete er an seinem Werk 
.Staat und Revolution*. An vie­
len Häusern verschiedener finni-

scher Städte kann man Gedenkta­
feln mit seinem Namen finden. In 
Tampere gibt es ein Lcnin-Mu- 
seum, auch in der Hauptstadt Hel­
sinki haben wir ein ähnliches Mu­
seum besucht.

Zehn Tage lang weilten wir in 
diesem gastfreundlichen 
Und überall trafen wir 
Freunde und Menschen, die 
Land' lieben und kennen“, 
unser Gast zum Abschied.

Land, 
neue 

unser 
sagte

Eugenia WAGNER, 
5. Klasse

Alexander REIMGEN

’ *

Mit großer Begeisterung besu­
chen die Jungen die Station Jun­
ger Techniker von Ust-Kameno- 
gorsk. Die Arbeitsgemeinschaft 
junger Raketenmodellbauer ist der 
Stolz der Station. Etwa 30 Model­
le von Weltraumschiffen, Sputniks 
und Raketen aller Arten haben die 
Jungen in diesem Jahr gebastelt.

Der Leiter dieser Arbeitsgemein- 
schaft Boris Scharafutdinow, 
selbst ein leidenschaftlicher Mo­
dellbauer, hat es verstanden, die 
Jungen für diese Sache zu begei­
stern. Auf dem Bild sieht man ihn 
mit seinen Schülern Aljoscha Al­
kow und Sascha Switski.

Foto: Viktor Krieger

Vergebliche Klagen
Du mein lieber Mini-Bär, 
gib mal schnell dein. Höschen 

her.
Ach. du armer, armer Tropf, 
wieder fehlt an ihm der Knopf.
Wart mal, kleiner Dummerjan: 
Zieht man so das Jäckchen an? 
Alles machst du ja verkehrt. 
Hab ich dich es so gelehrt?
Pfui! Willst groß sein, lutschst 

jedoch 
deine Pfote immer noch.
Und dein Gang ist gar nicht 

schön, 
du nicht gerade gehn?
hast du keine Ruh. 
läufst du ohne Schuh, 
ist ein Träger los...

Kannst
Wieder 
Wieder 
Wieder 
Himmel! Wann bist du mal 

groß?

„Ich lobe mir den Ackerbauernberuf“
hieß das jüngste Pionierfest, das 
in unserer Mittelschule von Sol- 
netschny die 7a durchführte. Die 
Mädchen hatten Bretzeln, Pfeffer­
kuchen und Torten gebacken, Ge­
dichte auswendig gelernt, dann 
trafen sie sich mit angesehenen 
Ackerbauern.

...Eines Tages sagte Lydia Vi- 
taljcwna, unsere Klassenleiterin, 
zu mir: „Inna, du wirst die musi­
kalische Ausstattung und treffende 
Lieder besorgen.“ Ich suchte pas­
sende Melodien und Lieder und 
übte sie mit unserem Klassenchor 
ein. Das kostete mich eine ziemli­
che Anstrengung, denn es war 
mein erster großer Komsomolauf­
trag.

Als dann am festgesetzten Tag 
alle Gäste im Saal saßen und 
mein improvisierter Chor auf die 
Bühne trat, war ich vor Angst 
dem Weinen nahe. Ich gab mit

zitternder Hand den Ton an, und 
der Chor stimmte „Das Lied vom 
Vaterland“ an. Es klang wirklich 
nicht schlecht. Jetzt hatte ich mehr 
Mut bekommen.

Nachdem Galja 
und Mischa Popow 
Volkstrachten über 
Kriegszeit erzählt 
der Chor das Lied „Russische Flu­
ren" und das Lied aus dem Film 
„Die Stille". Mit Interesse sahen 
sich die Versammelten die Diarei- 
he an, es wurden Gedichte über 
die Neulanderschließung rezitiert 
und das bekannte „Lied vom 
land" gesungen.

Die Mädchen bewirteten 
Gäste mit Selbstgebackenem und 
mit duftendem Tee. Ich war glück­
lich, meinen Auftrag gut erfüllt zu 
haben.

Inna GOLOSSOWA,
Klasse 7a

Region Stawropol

Djafschenko 
in russischen 
das Brot der 
hatten, sang

Neu-

die

Diese sonderbaren Erwachsenen

„Ich werde unbedingt Agronom 
werden", sagte Jura Wagner so 
entschlossen und überzeugt, daß 
ich staunen mußte.

„Zweifelst du gar nicht an dei­
ner Wahl?“ fragte ich den Jun­
gen.
. „Warum soll ich zweifeln?“ wun­

derte sich der Junge. „Ateine El­
tern arbeiten beide in der Land­
wirtschaft. In der Familie wird 
sehr viel über ihre Arbeit gespro­
chen. Ich kenne ihre Sorgen, habe 
mehrmals Mutter beim AAelken und 
Vater bei der Ernte geholfen. Mein 
Vater sagt oft, der Sowchos sei 
sein zweites Zuhause. Er freut sich 
sehr, wenn der Sowchos den Plan 

| erfüllt, und ist sehr sauer, wenn 
irgend etwas nicht klappt. Im ver­
flossenen Herbst hat es viel ge­
regnet. Vater war sehr traurig, 
daß das Getreide naß wurde. Er 
konnte nachts nicht schlafen.“

„Da haben deine Eltern kein 
leichtes Leben, und da möchtest 
du trotzdem in der Landwirt­
schaft bleiben?“ versuchte ich den 
Jungen zu verwirren.

„Ich werde studieren und helfen, 
unseren Sowchos noch schöner zu 
machen. Und wie schön es bei 
uns im Dorf im Frühling ist! Die 
Felder werden grün und duften 
nach Blumen und saftigem Gras!“

Inzwischen hielt der Bus am 
Dorfrandc. Mein neuer Freund 
verabschiedete sich und stieg aus. 
Der Junge war mir sehr sympa­
thisch geworden. Er weiß sicher, 
was er Vom Leben will.

Heinrich KLEIN 
Nowosibirsk

Die Erwachsenen sind wirklich 
sehr komisch. Bei ihnen wird man 
nie klug, ob sie es ernst meinen 
oder nicht. Das weiß ich aus eige­
nen schlimmen Erfahrungen.

Eines Tages begegnete ich dem 
langen Hein (so nennt man ihn 
bei uns im Dorf). Ich beneide ihn, 
weil er aus seiner Höhe alles so 
gut sehen kann. Ich wollte ihm ein 
Kompliment machen. Mir fiel ein 
Vers ein: „Wer ist der größte 
Bursch im Dorf? Der lange Hein, 
der lange Hein!“ rezitierte ich recht 
freundlich. Er packte mich aber am 
Kragen, hob mich hoch und brüll­
te dabei: „Du willst mich necken, 
verflixter Bengel!“ Mit Mühe riß 
ich mich los und nahm Reißaus.

Ein anderes Mal will ich auf­
merksam sein und frage Onkel

Martin, der mir mit einem vollen 
Plastebeutel Speiseeis entgegen 
kommt,’ wie es ihm gehe.

„Schlecht*', knurrt er sauer. Ist 
so etwas möglich! Kann denn das 
Leben schlecht sein, wenn man in 
der Hand so viel Eis hat?

Bald darauf kommt derselbe 
Onkel Martin mit einem fun­
kelnagelneuen „Saporoshez“ auf 
unseren Hof gefahren. Diesmal 
fragt ihn mein Vater, wie es ihm 
gehe.

„Schlecht“, antwortet er wieder.
Ich versuchte es mit ihm 

einmal. Damals war er eben 
einem Kurort braungebrannt 
frisch heimgekehrt.

„Guten Tag, Onkel Atartin!“ 
grüßte ich ihn freundlich.

„Guten Tag, mein Junge.“

noch 
aus 
und

ivmvii eiiiiiui He'lVuberCfrünm

Man muß sie mit
dem Herzen lesen

be-

„Wic geht es Ihnen, Onkel Mar­
tin?“

„Schlecht.“
Ich war sprachlos. Ob es ihm 

irgendwann gut geht?!
Onkel Peter ist für mich wieder 

ein Rätsel. Bei ihm heißt es im­
mer „Ausgezeichnet!“

Einmal begegnete ich ihm, als 
er mit einer angeschwollenen Wan­
ge zum Zahnarzt eilte. Darüber 
kam ein Bekannter und fragte 
ihn, wie es gehe. Ich fand die Fra­
ge blöd, aber zu meinem Erstau­
nen versuchte Onkel Peter zu 
lächeln und sagte: „Danke, aus­
gezeichnet!“

Auch als er sich das Bein ge­
brochen hatte, meinte- er, sich mit 
Mühe auf die Krücken stützend: 
„Alles ist ausgezeichnet!“

So verdreht sind die Erwachse­
nen. Bei uns Jungen ist es immer 
klipp und klar, aber bei denen...

Eduard OBERMANN

Eine echte Komsomolzin
möchte ich meine Klassenfreundin 
Natascha Ille
Mitglied des Komsomolkomitees 
unserer
ninskoje. Ihr Auftrag ist die Vor­
bereitung von Pionieren für die 
Aufnahme in den Komsomol. Man 
kann sie immer unter 
zehnjährigen sehen, 
nicht nur ihre Aufgaben 
sondern auch im Lernen

nennen. Sie ist

Mittelschule von Le­

den Vier- 
denen sie 
erläutert, 
hilft. Ob-

wohl sie sehr mit ihren künftigen 
Komsomolzen beschäftigt ist, fin­
det sie immer Zeit, um auch uns 
in der Klasse zu helfen. Natascha 
ist eine gute Sportlerin und lernt 
ausgezeichnet. Ihr gelingt alles, 
weil sie einen starken Willen hat. 
Ich beneide sie um ihre Zielstre­
bigkeit.

Lene HOLZ,
9. Klasse 

Gebiet Aktjubinsk

Vielen Kindern sind die Mär­
chen der Brüder Grimm schon von 
der Wiege an gut vertraut, 
mir kann ich das leider nicht 
gen. Ich wurde am Vorabend des 
Großen Oktober geboren, und 
ne Kindheit fiel in die leidvollen 
Jahre des Bürgerkriegs. Ich kann 
mich nicht entsinnen, 
Kindern jener Schreckenszeit Mär­
chen erzählt wurden. Und doch 
kam ich mit der Grimmschen Mär­
chenwelt, mit einzelnen ihrer Mär­
chengestallen ziemlich früh in Be­
rührung. Als ich 1924 mit neun 
Jahren zum erstenmal in die Schu­
le kam, wußte ich schon so man­
ches von Schneewittchen, Aschen­
brödel, den Bremer Stadtmusikan­
ten usw.

Längere Zeit beschäftigte mich 
dann später, schon in reiferen 
Jahren, das Märchen vom Wolf 
und den sieben jungen Geißlein,

Von 
sa-

mei-

daß den

und als es unsere AAärchendichter 
einmal als ein „böses Märchen“ 
stempelten und behaupteten, daß 
unsere Kinder „böse“ Märchen 
nicht mögen, war ich im höchsten 
Grade verwirrt. Ich war und bin 
nämlich der Ansicht, daß es keine 
bösen Märchen gibt. Zwar kommt 
der Widerstreit zwischen Gut und 
Böse in allen Volksmärchen so 
oder anders zum Ausdruck, aber 
es gibt wohl kaum ein echtes Mär­
chen, in dem das Unrechte und Bö­
se triumphiert. Immer und über­
all widerfährt in unseren Volks­
märchen den Entrechteten und 
Verschmähten Gerechtigkeit und 
Glüqk.

Viele Menschen sind der An­
sicht, Märchen seien Dichtungen 
lediglich für Kinder. Das ist ein 
Irrtum. Auch Erwachsene erzählen 
und hören sie mit Vergnügen. Zu 
allen Zeiten hat es hervorragende

Atärchencrzählcr gegeben. Die 
Brüder Grimm berichten von einer 
„Märchenfrau“, wie sie die Bäue­
rin nannten, die ihnen mit größ­
tem Wohlgefallen viele alte Ge­
schichten erzählte. Merkwürdig 
ist, daß diese Frau, wenn sie ihre 
Geschichten wiederholte, immer 
bei denselben Worten blieb, nichts 
veränderte und sich sogar verbes­
serte, wenn ihr manchmal ein Ver­
sehen unterlaufen war. Solche 
Menschen gibt’s gewiß auch unter 
unseren sowjetdeutschen Lands­
leuten. Unsere Pflicht- ist es, sie 
aufzufinden und ihren Märchen­
schatz auf Tonband aufzunehmen.

Das Märchen entführt uns aus 
dem alltäglichen Leben ins Reich 
der Phantasie, berichtet von un­
wahren, unglaubhaften Gescheh­
nissen. Es verlangt gar nicht, daß 
wir alles, was es berichtet, für ba­
re Münze nehmen, schafft aber 
gerade durch seine Phantastik, sei­
ne mythische Symbolik eine innere 
Wahrheit, die uns zu Herzen geht. 
Man muß ein Märchen wiederholt 
lesen, man njuß es mit dem Her­
zen lesen, wenn man seinen Zau­
ber voll und ganz genießen will.

Friedrich BOLGER

Unsere Anschrift: 
KaßaxcKaa CCP, 473027 r. UeawHorpaa, 
Hom Cobctob, 7-ü 3ra>K, «<t>poHHÄUia4)T»

Wie lös' ich noch schnell diese letzten verflixten Rechenaufgaben?
Foto: Viktor Nagel

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Susanne Gaida, sowie Jana 
Brügmann mit ihren Mitschülern 
aus der 6. Klasse lernen gern Rus­
sisch und möchten mit Lenin-Pio- 
nieren Brieffreundschaft schlie­
ßen.

Susanne wohnt:
4350 Bernburg/DDR
Martin-Wodsak-Straße 22

und Janas Adresse ist:
7570 Forst/Ls.
Berliner Straße 22
Der zehnjährige Enrico Stenzel 

wünscht sich einen jungen Sport­
ler aus der Sowjetunion als Brief­
partner.

Seine Adresse ist:
2080 Neustrelitz/DDR
Dr.-Schwentner-Straße 9
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